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Arbkitcrslhlltz und Industrie .
Unter dem Titel „ Wirtschaftliche Unter¬

suchungen über die Belastung der deutschen

Industrie durch die Arbeiterversicherungs¬

und Schutzgesetzgebung " , veröffentlicht Fabrik¬

direktor Gr eißl in München in dem jüngst erschienenen

Hefte des „ Schmollerschen Jahrbuches für Gesetzgebung ,
Verwaltung und Volkswirtschaft im deutschen Reich "

eine Abhandlung , in der er auf Grundlage statistischen

Materials nachzuweisen sucht , daß die Rücksichtnahme

auf unseren Export und auf die bisherige Belastung

kein Grund ist , in der weiteren Ausdehnung und

Ausgestaltung unserer Arbeiterschutzgesetzgebung inne¬

zuhalten . Der Verfaffer betrachtet die Arbeiterschutz¬

gesetzgebung mit Recht nicht nur als eine einzig und
allein im Interesse der Arbeiter bestehende Institution ,

sondern er sieht in ihr die notwendige Voraussetzung

zu einer gedeihlichen Entwickelung von Staat

und Gesellschaft .

Bei Berechnung der gegenwärtigen Belastung der

Industrie durch die Arbeiterschutzgesetzgebung und bei

Feststellung der Wirkung dieser Belastung kommt der

Verfaffer zu folgendem interessanten Resultat :

Im Durchschnitt beträgt die höchste Belastungs¬

ziffer für den Arbeitgeber bei der Unfallversicherung
3 Prozent des Lohnes , bei der Krankenversicherung

1 ' / » Prozent , bei der Jnvaliditäts - und Altersversiche¬

rung 1 Prozent , zusammen 5 ' / , Prozent des Lohnes

oder 57 » Pfennig auf 1 Mark Lohn . In Prozenten

ausgedrückt kommen demnach auf die Unfallversicherung

55 Prozent , auf die Krankenversicherung 27 Prozent

und auf die Jnvaliditäts - und Altersversicherung 18

Prozent . Unvollständiger ist -das Material zur Fest¬
stellung der Einwirkungen des Gesetzes über die Sonn¬

tagsruhe . Per Verfasser berechnet hier im Durchschnitt

die höchste Belastungsziffer auf 3 Prozent . Damit

ergiebt sich als Gesamtbelastungsziffer für unsere Ar¬
beiterschutzgesetzgebung 87 , Prozent des Arbeitslohnes .

In den nun folgenden Ausführungen geht Direktor

Greißl im einzelnen auf die Wirkung der Belastung

ein . Er verkennt nicht , daß die Belastung in den ver¬

schiedenen Zweigen der Industrie eine sehr verschiedene

ist , daß sie von dem einen mit größerer Leichtigkeit als

von dem andern getragen wird . Im allgemeinen

kommt er aber zu dem Schluffe , daß eine Gesamt¬

belastung von 8 ' / , Prozent des Arbeitslohnes eine viel

zu geringe ist , um irgend eine schädliche Wirkung auf

die Entwickelung von Industrie und Gewerbe ausüben

zu können . Er führt zum Beweise an , daß sich die

Löhne seit der Zeit , seit welcher diese Gesetze in Kraft

sind , um das zwei - bis dreifache gehoben haben ( !)

und verweist ferner auf die ungeheure quantitative

Zunahme der gesamten industriellen Güterproduktion

unter voller Berücksichtigung der bedeutenden Bevöl¬

kerungszunahme . Endlich führt er die Zunahme des

Exports an , der von 3256 Millionen im Jahre 1889

auf 3786 Millionen Mark im Jahre 1897 gestiegen

ist . Diese Ausführungen Greißl ' s verdienen um so

mehr Beachtung , als es sich hier um die Ansichten

nicht eines Theoretikers , sondern eines mitten im in¬

dustriellen Leben stehenden Mannes handelt , dessen in

der Praxis gesammelte Erfahrungen die Ansichten

unserer ersten Zierden auf dem Gebiete der Volks¬

wirtschaftslehre bestätigen , daß ^die deutsche In¬

dustrie noch viel für die ^ weitere Ausge¬

staltung der sozialen Reformarbeit zu Gunsten

der Arbeiter thun kann und muß . Wir erinnern

nur daran , daß die Fragen der Arbeiter - Witwen und

Die Wacht der Kieve .
Roman von Theodor Förster . 71

„ Und glauben Sie wirklich nach all dem Ge -

schehenen auch nur einen Monient , daß ich Sie zu

meiner Gemahlin machen werde , Sie , daß wegge -

stoßene Weib dieses Ghilton , die Mutter jenes Mäd -

; chens ? "

„ Halt , mein Herr ! " sprach Nina mit sprühen¬

den Augen .

„ Sie haben genug gesprochen , ich würde Sie

nicht heirate » , Sie mit Ihrem diabolischen Tem -

, perament , mit Ihrer wahnwitzigen Eifersucht ; und
t wenn Sie der König von Italien wären , statt , wie

! Sie eS sind , der Besitzer eines bettelhaften Fürsten -

, tumS . Ich denke wirklich nicht , daß ich je gemeint
? habe , Sie überhaupt zu heiraten . Sie sind viel zu

' alt und . Sie verzeihen , viel zu häßlich . Ich liebe

' schöne Männer , Sigurd Ghitton und Lord Payron

sind dieses wenigstens . Und von Gniewosz , Sie er -

. innern sich doch des österreichischen Marquis , Prinz ?

1 Ja , gut , von Gniewosz kommt nächste Woche nach
f Paris und drängt mehr als je , daß ich die Frau

Marquise werden soll . Er fft jung , er ist schön , hat

eine große Ahnenreihe und fabelhafte Reichtümer ,

dabei ist er nie übler Laune und viel zu wohl erzo¬

gen , un : zu nächtlicher Stunde bei einer Dame ein -

zudringen und sie zu insultieren . Hier ist Ihr Ring ,

Prinz ; er hat mir von Anfang an nicht gepaßt ,

und ich bin froh , ihn loS zu sei » . Er ist daS einzige

Geschenk , welches Sie mir je gemacht , und so habe

ich glücklicherweise nichts zurückzugeben . Jetzt lasten

Sie mich Ihnen gute Nacht sagen und glückliche

Reise wünschen , denn ich habe wirklich sehr großes

Verlangen nach Schlaf . " Sie gähnt laut , als sie

den schweren Diamant von ihrem Finger zog und

ihm hinreichte . „ Gute Nacht , Prinz , und vergnügte

Reise Ihnen Beiden . Nehmen Sie Ihren Ring , mein

Herr , und gehen Sie . "

Er nahm ihn und stand , nach ihr sehend , mit

leichenblassem Antlitz und flammenden Augen .

„ Dar sagen Sie mir ? Gniewosz gedenken Sie

also zu heiraten ? "
. Gewiß , denn ich bin der Bnhnenlebens müde . "

Waisen - Versorgung und der Versicherung gegen Ar¬

beitslosigkeit der Lösung noch harrt . Von der dringend

zu wünschenden reichlicheren Ausstattung der jetzt schon

eingeführten Renten ganz abgesehen .

Pvlitische Urbersicht .
Deutsches Reich .

Die Abrüstungskonferenz im Haag . Wie

die „ N . Fr . Pr . " erfährt , sei das jüngste Telegramm

des Reuterschen Bureaus über das Verhalten der

Mächte zu den Haager Konventionen , wonach die

meisten zu den wichtigsten Bestimmungen ihre Unter¬

schrift verweigert hätten , geeignet , irrezuführen .

Der Sachverhalt sei folgender : Die Delegierten er¬

klärten , Instruktionen ihrer Regierungen einholen zu

müssen , die Urlaubszeit aber erschwere die Abhaltung

eines Ministerrats . Infolge dessen wurde bestimmt ,

wie bei der Congoakte , daß die Mächte bis zum 31 .

Dezember noch schriftlich ihren Beitritt erklären können .

Das genannte Blatt tritt ferner energisch für eine

Aktion der öffentlichen Meinung ein , damit die ohne¬

hin schmalen Resultate der Konferenz nicht noch

nachträglich verzettelt werden .

Der Geist des Militarismus . Ueber den

„ Geist des Militarismus " lesen wir in der

„ Kölnischen Zeitung " folgendes :

GS ist der Geist deS Militarismus , der von der

ganzen RegterunaSweise Besitz ergr ffe » hat , und vor
dem die weitsichtigste » Männer von Anfang ar >

gewarnt haben . Keine Kritik wird gedul -
delt , jedes Wort wird zum Landesverrat , man um -
giebt sich mit Heimlichkeiten selbst bei der Aushebung
neuer Truppen , jeder Zvetfel erregt tystertfche Ausfälle ,
wie etwa bei dem bekannten Kongreßmann Eanron von

Illinois , der den AuSspruch that : „ Wir schaffen Ord¬
nung in den Philippinen , ob eS 50 000 oder 500 , 000
Mann kostet ; so dealen verständige Leute . " Und nun
kommt die Katastrophe und trifft sie alle , OtiS , Alger ,
die heulende Preffe und den Präsidenten selbst .

Aus den Schlußworten ersieht der Leser bereits ,

daß es sich um den „ Geist des Militarismus " in —

Amerika handelt ! !

„ Den eigentlichen « nd einzigen Grnnd " für

die Absage des Besuches des Kaisers in Dortmund

zur Einweihung des Dortmund - Emskanals hat ein

Berliner Lokalblatt von „ geschätzter Seite " und aus

„ bester Quelle " erfahren . Er sei in der „ tiefgehenden

Verstimmung " über die Aufnahme zu suchen , welche

das Bielefelder Telegramm des Kaisers in einem Teile

der Preffe gefunden habe . Der Kaiser habe auf hoher

See den Wortlaut dieser Depesche festgestellt , der

lediglich die „ Kanalvorlage " und keineswegs das

„ Zuchthausgesetz " im Auge hatte . Da kamen die viel -

sach so unfreundlichen Kommentare , man sprach von

Einflüsterungen aus der „ kleinen , aber mächtigen

Partei " der Kanalgegner , so daß der Kaiser , darüber

höchlichst erzürnt , kurzer Hand seinen Besuch in Dort¬

mund absagen ließ .

Ein „ schweres Opfer " hat Krupp nach eigener

Versicherung dem Kaiser gebracht . In dem Brief an

das Hofmarschallamt , in welchem Krupp nach der

Absage des Besuchs des Kaisers in Dortmund um

die Verlegung dieses Besuchs auf einen späteren

Termin bittet , heißt es nach der „ Rhein . - Wests . Ztg . "
wörtlich : „ Wenn es in meiner Macht liegt , durch die

Verzichtleistuna auf die Freude des kaiserlichen Besuches

bei mir auf Villa Hügel den Besuch des belgischen

„ Und dies soll das Ende sein ? "

„ Ja , wenn Sie nur endlich gehen wollten , ge -

hen Sie , ich bestehe darauf ! "

Er lachte . „ Ich gehe , Madame , bitte , sagen Sie

es nicht mehr . Meinen Dank für Ihre guten Wün¬

sche . Genehmigen Sie schon heute meine Gratula¬

tion , es ist ein glänzendes Los , Marquise von Gnie -

wocz zu werden . Gute Nacht und Adieu ! "

Er verneigte sich tief und entfernte sich durch

das Ankleidezimnier und das Zimmer , in welchem

Pauline » och inimer den Wein hütete und jetzt fest

eingeschlafen war . Er eilte an den Tisch und leerte

den Inhalt eines in seiner Hand verborgenen klei¬

nen Fläschchens in das Glas . In diesem Augenblick

wurde heftig an dem Glockenzug gerissen . Pauline

sprang empor , und Castalani verschwand durch die

äußere Thür .

„ Madame vergißt ihren Schlaftrunk nie , wie

mir Pauline sagt , " dachte er , als er mit einem sar¬

donischen Lächeln in seinen wartenden Wagen sprang ,

„ sie wird ihn auch heute nicht missen wollen ; und ,

einmal getrunken , hat sie eine längere Reise vor

sich , als eine Hochzeitsreise an den österreichischen

Kaiserhof . Gute Nacht also , Madanie , und gute

Reise ! " * *

Von dem Fenster ihres Gemaches sah Lady Ot¬

tilie Payron ein kleines Stückchen des Februarhim -

mels . Sie lag auf einem niederen Sofa in Kissen

begraben . Die großen , blauen , einst so glücklich strah -

lenden Augen waren trübe vom Wachen und Wei¬
ne » .

Draußen erhob sich der Wind , die Bäume schüt -

telten sich , die Dunkelheit nahm zu , die ersten schwe¬

ren Regentropfen begannen gegen das Fenster zn

schlagen . Im Gemache nahm die Dämmerung noch

schneller zu , so daß das blasse , kleine Gesicht kaum

mehr zu sehen war . Den ganzen Tag >var sie allein

gewesen , müde an Leib und Seele ; nnn hörte sie

init gespannter Aufinerksainkeit nach dem Klange der

geliebten Schritte , nach dem ersten Ton von de . »

heiteren Pfeifen , mit welchem er gewohnt war , sein

Kommen anznzeigen . Für sie war die Zwielicht¬

stunde die wichtigste des Tages , denn uin diese Zeit

Landes zu ermöglichen , so bin ich gern bereit , das

schwere Opfer zu bringen . Mit der Andeutung dieser

Möglichkeit möchte ich den Beweis liefern , welches

Interesse es hätte , wenn dieser Teil unseres Vater¬

landes , in dem seit einem halben Jahrhundert kein

Landesherr gewesen , des Kaisers Majestät die Ehre

Sr . allerhöchsten Anwesenheit und damit dem vorzüg¬

lichen Geiste der Bevölkerung eine verdiente Aner¬

kennung zu teil werden ließe .

Studenten „ Ulk " . Nachdem kürzlich von dem

Schöffengerichte und der Strafkammer in Marburg

Studenten von der Anklage , auf dem Marktplatz Unfug

verübt zu haben , freigesprochen worden waren , beschäf¬

tigte sich die Ferienkammer vor besonders mit Studenten

gefülltem Zuhörerraum mit einer Anklage wegen Tier¬

quälerei gegen den stuck , uasck . Josef Klett aus

Frankfurt a . M . Dieser nahm nämlich am 11 . April ,

als er in einer Wirtschaft saß , seinen Pachshund , ging

auf die Straße und schlug diesen auf das Pflaster !

Dann warf er das noch zuckende Tier in das Gast¬

zimmer , um ihm alsdann durch einen Fußtritt vollends

den Garaus zu machen . Ein wegen dieser That ent¬

rüsteter Gast brachte die Sache zur Anzeige und das

Schöffengericht sprach Klett fr e i . Heute beantragte der

Staatsanwalt , der Einspruch erhoben hatte , 4 Wochen

Haft ; das Gericht erkannte auf 40 Mark Geldstrafe

und Tragung der Kosten . Zu der obigen Freisprechung

sei noch bemerkt , daß einer der angeklagten Studenten

einen Schutzmann nächtlicherweise , obgleich dieser es sich

verbeten hatte , mit einer Kerze folgte , wo dieser nur

hinging . Es wurde dies nicht als Unfug betra chtet .

Der Fall Dreyfus und die Sozialdemokratie .

Karl Kautsky legt im „ Vorwärts " seine Stellung

zum Fall Dreyfus und seine Ansicht über das Ein¬

treten des Sozialdemokraten Millerand in das Kabinet

Gallifet dar . Allenthalben , auch in Deutschland , so

erklärt Kautsky , dränge sich den Sozialdemokraten das

Kompromiß auf . Das sei eine unangenehme , aber
unvermeidliche Situation . In Frankreich habe die

Sozialdemokratie die Aufgabe gehabt , sich an die Spitze

der Revisionsbewegung zu stellen , sobald es klar wurde ,

daß Dreyfus inkorrekterweise verurteilt worden sei .

Jauräs ' großes Verdienst sei es , daß die französische

Sozialdemokratie im Fall Dreyfus nicht neutral blieb .

So rückhaltslos Kautsky die Parteinahme der Sozial¬

demokratie im Fall Dreyfus billigt , ebenso entschieden
verurteilt er den Eintritt Millerands in das Ministerium

Waldeck - Rouffeau . Der Eintritt eines Sozialisten in

ein bürgerliches Kabinet bedeute einen so bedeutungs¬

vollen Schritt , daß er nicht gethan werden durfte ohne

die Zustimmung mindestens der großen Mehrheit der

sozialistischen Organisationen . Daß Millerand den

Schritt auf eigene Verantwortung unternahm , sei kein

mildernder , sondern ein erschwerender Umstand . Die

sozialistischen Fraktionen hätten das Kabinet Waldeck -

Rouffeau mit ihren Stimmen unterstützen können , auch
ohne Eintritt Millerands in das Kabinet . Die deutsche

Sozialdemokratie war zeitweise ebenfalls in der Lage ,

für ein Ministerium Caprivi stimmen zu müssen . Die

beste politische Tugend der Sozialdemokraten müsse das

Mißtrauen gegen jede bürgerliche Regierung sein . Es
sei keinerlei Garantie vorhanden , daß das Ministerium

Gallifet sich seiner Aufgabe gewachsen zeigt . Dem zur

Verzweiflung getriebenen Militarismus könne nur eine

Macht sich wirksam entgegenstellen ; die entfeffelte , aber

organisierte Volkskraft . Auf jeden Fall er¬
scheine die Anwesenheit eines Sozialisten in einem

Ministerium Gallifet nur zu sehr geeignet , den Sozia -

pflegte Felix stets nach Hause zu kommen , entweder

sich umzukleiden oder zu speisen . Die Dienerin trat

ein , um die Lampen anzuzünden . „ Noch nicht , " sagte

Ottilie mit sanfter Stimme , „ ich liebe die Dämmer¬

ung ; ist Mylord zurückgekehrt ? "

„ Nein , Mylord ist noch nicht zu Hanse , " entgeg -

nete die Französin mit mitleidigein Blicke .

Wo war er heute , wo jetzt , bei ihr , bei jenem

dunklen , bösen Weibe ? O . was gäbe sie nicht da -

rum , ihn wieder an sich fesseln zu können . Wollte

Gott sie strafen , weil sie ihn grenzenlos liebte ? Solche

Hingebung mochte ein Unrecht sein ; doch Recht oder

Unrecht , sie wußte , daß dieses Gefühl nur mit ihrem
Leben enden könne .

Die Thür wird leise geöffnet und eine hohe Ge¬

stalt tritt in das Gemach , schreitet auf sie zn und

kniet an ihrem Lager nieder . Plötzlich schlug sie die

Augen auf .

„ Ich bin es , Ottilie , " sagte Felix .

Ihr trauriges Aussehen verwandelte sich mit

einein Male in Ueberraschung und Freude . Sie

schlang leidenschaftlich ihre Arme um seinen Hals

und hielt ihn , als wenn sie ihn nie mehr von sich

lassen wollte .

„ Arme kleine Seele , " sagte er mehr bewegt , als

er erscheinen wollte , „ Du bist den ganze » Tag allein

gewesen ? War niemand bei Dir , weder meine Mut¬

ter noch Jsabella , den ganzen Tag ? "

„ Beide waren hier , Felix ; Deine Mutter blieb

eine Stunde und machte dann mit Willy Besuche ,

Jsabella las mir den ganzen Morgen vor . Sie ist

sehr gut , nreine liebe , liebe Jsabella . Sie sind alle

gut , aber . . ich will nur Dich ! "

Damit zog sie ihn fester an sich , so daß er ihr

Herz konnte schlagen hören .

„ Arme , kleine Ottilie ! "

Das ist alles , was er sagen kann , er legt sein

Antlitz auf das Kissen neben das ihre . Er gedenkt

des morgigen Tages .

Er weiß , so geiviß als er hier ruht , daß die Ku¬

gel , die ihn tötet , auch ihr Leben enden wird . Es

erfüllt ihn tiefe Verachtung für Elina und für sich

selbst . Wie unwürdig fühlt er sich dieser reinen Seele ,

deren Herz er bricht . O , käme die Vergangenheit

lismus zu kompromittieren , ihm die Verantwortung für

Schritte aufzubürden , die im Gegensatz stehen zu seinem

ganzen Wesen .

Ein drastisches Mittel gegen die Maul¬

und Klauenseuche schlägt das Bündlerblatt in

Varel , die „ Jadezeitung " , vor . Indem es gleichzeitig

die kühne Behauptung aufstellt , daß die Seuche aus

Holland eingeschleppt werde , schreibt das Blatt :
« So lange das Eivschmuggeln nicht aufyört , kört

die Sruche auch nicht auf . Das einfachste Mittel wäre :
jeder Bieheinschmuggler müßt « einfach
erschossen oder mit lebenslänglichem Zucht¬
haus bestraft werden . Auch müßte für die Ein «
lteferung eines Schmugglers eine bedeutende Prämie ,
etwa 200 Mark für jeden , auSgesetzt werden , und wer
wiffemlich eingeschmuggeltes Vieh kauft , müßte eben¬
falls mit Zuchthaus bestraft « erde » ufw "

Hierzu bemerkt der „ Gemeinnützige " : „ Totschießen

oder ins Zuchthaus stecken ist allerdings ein über¬

raschend einfaches Mittel . Nicht selten kommt es vor ,

daß ein Landwirt das Auftreten der Maul - nnd Klauen¬

seuche unter seinem Vieh verheimlicht , so daß Maß¬

regeln gegen die Weiterverbreitung nicht rechtzeitig

getroffen werden können . Hierzulande sind verschiedene

solcher Fälle bekannt geworden . Wer ist nun der

schlimmere Uebelthäter , der Schmuggler , der ein ge¬

suchtes Stück Vieh über die Grenze bringt , oder der

Landwirt , der durch seine Saumseligkeit den Viehstand

einer ganzen Gegend in die Gefahr der Verseuchung

bringt ? Das einfache Mittel , welches die „ Jade¬

zeitung " empfiehlt , ist noch weiterer Anwendung fähig .

Vom Auslande kommt trotz des Schutzzolles viel

billiges Getreide nach Deutschland und dadurch wer¬

den die Großgrundbesitzer geschädigt , die auch Getreide

bauen . Nach dem agrarischen Radikalrezept , das noch

besser ist als der Antrag Kanitz , müßte jeder Getreide¬

importeur einfach totgeschossen oder mit lebensläng¬

lichem Zuchthaus bestraft werden . Und jeder unserer

Landwirte , die ja gezwungen sind , große Mengen von

Korn zuzukaufen , müßte , wenn er je so vermessen wäre ,

amerikanisches Getreide zu kaufen , einfach mit Zucht¬

haus bestraft werden . "

Staatssekretär Graf Posadowsky , der seinen

Urlaub angetreten hat , hat sich dem „ Reichsanzeiger "

zufolge , nach England begeben . — Ob er dort neue

Platzpatronen sucht ?

Aus Stuttgart , 31 . Juli , wird berichtet : Der

Reichstagsabgeordnete Aast er , der sich bekanntlich seit

mehreren Monaten in einem geistig anormalen Zustande

befindet , wurde heute Vormittag von der Polizei in

einer Droschke in das Spital gebracht , da er durch sein

auffallendes Gebühren auf der Königstraße einen Auf¬

lauf verursacht hatte .

Der neue Erlaß des KultusministersBoffe über

daß Züchtigungsrecht der Lehrer in der Volksschule

findet als ein Rückzug von dem Erlaß vom 1 . Mai

den Beifall aller der Organe , die sich kirchliche und

weltliche Autorität ohne Stock nicht denken können .

Die „ Post " hofft , daß jetzt eine Beruhigung eintritt

und daß die Einsicht , daß der preußische Staat die

erprobte Grundlage unseres gesamten Schulwesens , die

heilsame Zucht , nicht zerstören läßt , sich dort , wo sie

in der Bevölkerung etwa verloren gegangen sein sollte ,

wieder befestigt . Die „ Germania " ist nicht ganz be¬

friedigt und hätte am liebsten gesehen , daß der Erlaß

vom 1 . Mai ganz zurückgezogen werde .

Die Kanalkommission des Abgeordnetenhauses

ist gestern zur Feststellung des Berichtes zusammenge¬

treten ; d . h . es erschienen nur sieben Mitglieder . Den

zurück , wie anders wollte er handeln , wie sollte

sein ganzes Benehmen sich nnr darauf richten , sein

arines Weib glücklich zn machen . Allein es ist zu
spät nnd das Ende gckoiuinen .

„ Ottilie , " sagt er weich . „ Ich war Dir kein gu¬

ter Gatte , ich habe genug gefehlt , um jedes Anrecht

an Deine Liebe zu verlieren , aber , nicht wahr , Du
liebst mich doch ? "

„ Nnd ob ich Dich liebe ! " flüsterte sie , ihn inni » '

ger umfassend .

„ Ja , ich weiß es , " spricht er mit unterdrücktem ,

Seufzer , „ es ist sehr gut von Dir , Ottilie , denn ich

war ein Ungeheuer , das ist die Wahrheit , welches

Deine Liebe nicht verdient . Und . . und siehe , ich

meine dies nicht wirklich , das iveißt Du , aber ivenn -

etivas sich ereignen , wenn ich , " er lächelte gezwun -

gen , „ znm Beispiel sterben sollte . . . " ,

Doch sie unterbrach ihn mit einem Hellen Schrei :
„ Felix ! "

„ ThvrichteS Kind ! Ich sehe doch nicht wie ein >

Sterbender auS ! Ich spreche ja nur beispielsweise .

Wenn ich nun sterben sollte , sagen wir morgen ,

könntest Du mir all mein Unrecht verzeihen , wür¬

dest Du keinen bitteren Gedanken haben ? Sie er¬

hebt sich rasch und versucht , ihn anzusehen : allein ,

immer noch lachend hält er sie so , daß sie sein Aut -

litz nicht sehen kann . „ Antworte niir , inein Herz ,

würdest Du mir verzeihen ? "

„ Ich hatte nie in meinem Leben einen einzigen

bitteren Gedanken gegen Dich , Felix , nie , also könnte

ich nichts zu verzeihen haben . Wenn Dn aber ster -

ben solltest , sie hält atemlos an , „ glaubst Dn , ich

könnte leben ? Nein , ich könnte nie ein Leben ha¬

ben außer durch Dich und in Dir ! "

„ Du glaubst dies , " sagte er unruhig , „ aber Du

bist jung und denkst eben nnr w ! "

„ Ich weiß es ! " ist ihre Antwort , und instinktiv

weiß er es auch . „ Nnn , " sagt er nach einer Panse ,

„ Rene kann Geschehenes nicht ungeschehen machen ,

aber ich wünsche von ganzer Seele , daß ich die drei

letzten Wochen wieder zurnckznrnsen vermöchte . Ich

hätte Dich glücklich machen sollen und habe es nicht

gethan . Wen » , wenn mir noch die Zeit dazu bleibt ,

so will ich es gut machen , was ich verbrochen . " 68 , 1 ?



Vorsitz führte an Stelle des Herrn von Eynern der

Zentrumsabgeordnete Schmidt - Warburg . Die Lesung

des Berichts war in anderthalb Stunden erledigt , der¬

selbe wurde mit kleinen Abänderungen genehmigt .

Der in Ilversgehofen bei Erfurt abgehaltene
Parteitag der Sozialdemokratie Thüringens

nahm nach Ausführungen der Reichstagsabgeordneten

Baudert und Reißhaus eine Erklärung gegen das

Zusammengehen der Sozialdemokratie in Baiern mit
dem Centrum an .

Belgien . Endlich hat sich die politische Lage ge¬

klärt . Smet de Nayer wird das neue Ministerium

bilden und die Proport sionalwahl durchsetzen . In

Abgeordnetenkreisen wird angenommen , daß er das

Innere und Detrooz den Krieg übernimmt . Die meisten

anderen Minister würden bleiben . Vanderpeerebom ver¬

las vor dichtbesetztem Hause die Erklärung , daß das

Ministerium seine Entlaffung eingereicht habe ; Gründe

gab er nicht an an . Vandervelde beantragte Vertagung

des Hauses bis nach der Lösung der Krisis . Nach kurzer

Diskussion wurde eine Einigung erzielt und kleine un¬

politische Vorlagen auf die Tagesordnung gesetzt . Smet

de Nayer wurde bereits als Minister angesehen und

behandelt ; er war bereits Ministerpräsident vor Vander -

peereboom .

Frankreich . Boisdeffre wird auf Befehl der

Regierung und auf Wunsch seiner eignen Familie durch

Geheimagenten scharf bewacht , um ihn an der Begehung

eines Selbstmordes zu verhindern .

Quesnay deBeaurepaire richtete ein neues

Gesuch an den Präsidenten des Kriegsgerichts . Er er¬

klärt sich bereit , seine Zeugenliste einzureichen und for¬

dert „ seine Zeugen " auf , Stand zu halten , sowie even¬

tuell direkt ihre Vernehmung zu erbitten . — Der Mann

wird immer närrischer !

Dänemark . In Kopenhagen ist nach dem

„ Berliner Tageblatt " gestern zwischen den beiden Chefs

der Arbeitgeber - und Arbeitervereine ein Abkommen

oder Präliminarfrieden unterzeichnet , welcher in den

nächsten Tagen von den Generalversammlungen ratifiziert

werden soll . ( !)

Serbien . Wie verlautet , leidet Milan an Ver¬

folgungswahnsinn . Während der Nacht läuft er durch

seine Zimmer , mit Säbel und Revolver bewaffnet .

Der 40 . Deutsche Genossenschaftstagdes Allge¬
meinen Verbandes der auf Selbsthülse beruhen¬
den deutschen Erwerbs - und Wirtschaftsgenossen¬

schaften
ist gestern in Berlin eröffnet worden . (IS wurden durch
Zuruf BerbandSdirektor Pröbft - München zum ersten , Ber -
daudSdirektor K l t n ck r r t - BreSlau zum zweiten und Ber°
bantSdirektor P l o n z - L !chtenberg bet Berlin zum dritten
Borfitzenden . Rechtsanwalt Tichauer , Dr . Wernicke und
Dr . Stüde » ( Berlin ) zu Schriftführern gewählt . Nach
Feststellung der Tagesordnung wurde die Borversamm¬
lung geschloffen .

Die erste Hauptversammlung wurde Vormittags um
SV , Uhr eröffnet . Die Zahl der Delegierten auS allen
Terlen deS Reichs , ferner auS Oesterreich , Frankreich ,
Italien und England beträgt mehr als tausend .

AIS Borfitzender eröffnete BerbandSdirektor Pröbst -
München den GenoffrnfchaftStag mit einem Rückblick auf
die Entwickelung deS Allgemeinen BerbandeS und die
Berdtenste deS Begründers der Genoflenschaften Schulze -
Delitzsch und seiner ersten Mitarbeiter . Im Jahre 1849
habe Schulze - Delitzsch , beseelt von der innigsten Liebe zum
Bolle , durchdrungen von der Erkenntnis deS schweren
Druckes , welcher auf dem deutschen Handwerker lastete ,
daS erste Samenkorn avSgestreut für das deutsche Ge¬
nossenschaftswesen . Dasselbe sei auf der stolzen » undlage
der Selbfthülfe und Selbstverwaltung aufgebaut ;
gestützt aus den Grundsatz : „ Alle für Einen " werde in
gemeinsamem Zusammenarbeiten dem einzelnen Manne
im wirtschaftlichen Wettbewerbe eine Hülfe geleistet .
Heute habe der genoffenschaftliche Gedanke die Welt erobert .

G >heimrat Grüner begrüßte hierauf den Genoffen¬
schaftstag im Namen deS Reichskanzlers und deS Staats¬
sekretärs von Posadowsky . Die ReichSregterung verfolge
mit lebhafter Aufmerksamkeit un » mit Sympathie die
Bewegung deS Genossenschaftswesens und die Erfolge
derselben .

NamenS deS Justizministers und zugleich namenS der
übrigen anwesenden Ministerialvertreter begrüßt der Geb .
Oberjustizrat BierhauS den SenoffenschaftStag . Der
Schutz und Schirm deS GenoffenschaftSwefen liege in erster
Hand in der Rechtspflege .

Stadtrat Marggraff begrüßte die Versammlung
im Aufträge der städtischen Behörden Berlins . In einer
Zeit , wo von rechts und links der Ruf nach Staats -
hülfe ertöne , sei eS eine Wohlthat , in einen Kreis von
Genoflenschaften zu treten , welche die Grundsätze der

§ie Macht der Kieöe .
Roman von Thevdor Förster . 72

„ Ich schwöre , ich werde e » . Jetzt laffe mich gehen ,

ich habe Briefe zu schreiben und viel zu ordnen heute
abend . "

„ Du , " sie hält inne und blickt ihn an , mit ach ,
so sehnsüchtigen Augen , „ wirst Du auSgehen , wie

gewöhnlich , Felix ? "

„ Nein , " spricht er lächelnd , „ ich bleibe zu Hause ,

wie ungewöhnlich , Ottilie . Lege Dich nieder bis

zum Speise » ; ich will die Briefe in Deinem Zim¬

mer schreiben . Du weißt , ich muß immer allein sein ,

wenn meine Schreibanfälle kommen . " Cr öffnet sanft

ihre Arme und geht .

Ottilie sinkt in die Kiffen zurück und schließt die

Augen , um die Thränen zurückzuhalten , die den

Frauen kommen , sowohl in Freude als in Schmerz .

Gerade jetzt ist ihre Freude so groß , daß sie beinahe

Schmerz ist , sie vermag sie nicht zu fassen .

Felix begiebt sich durch das Ankleidezimmer in

das reizende spiegelbekleidete , atlasbehangene Nest -

chen , Ottilies Zimmer , in dem er beide Thüren nur

leise anlehnt .

Er zündet die Lampe selbst an , richtet Fe¬

der und Papier zurecht und setzt sich zum Schrei¬

ben nieder . Er will für de » schlimmsten Fall einige

Abschiedszeilen für seine Mutter und Ottilie zu -

rücklassen . Er wünscht , er hätte heute ei » Testa¬

ment gemacht , statt nach AsniereS zu gehen , doch

dazu ist es nun zu spät . Titel und Güter fallen einem

entfernten Verwandten zu , wenn nicht , ja , es giebt

rin „ wenn nicht . . . "

„ Bei Gott , " flüstert er , „ wenn es nur der Fall

wäre . Armes , kleines Ding , eS würde sie trösten . "

Er beginnt zuerst de » Brief an seine Mutter ; er ist

der leichtere . Er schreibt : „ Hotel de Louvre , 26 .

Februar 18 . . Meine liebe Mutter ! " Dann hält er

inne und dreht den goldenen Federstiel gedanken¬

voll zwischen den Fingern . Was soll er sagen ? Der

Brief ist doch noch schwieriger als jener an Ottilie .

Die Minuten vergehen und noch immer sitzt er da ,

regungslos auf das weiße Blatt Papier starrend .

WaS soll er sagen ? Manche Menschen haben ein

Selbsthülfe feit 50 Jahren Hochhalten und seit 50
Jahren Erfolge erzielt haben . Auch die Stadt Berlin
verdankt ihr Aufblühen nicht zum wenigsten ihrem Fest -
Halten an den Grundsätzen der Selbstverwaltung
und « elbsthülfe . ( Lebhafter Beifall .)

Geh . Finanzrat v . Glasenapp : Die Reichs -
bank habe auS eigener Wiffenfchaft Gelegenheit gehabt ,
dir f o l t d e G r u « d l a g e der Gen , ffrnfchaften z « kenne » ,
zu würdigen und anzurrkennr » . ( Beifall .)

Der Generalsekretär deS BerbandeS der landwirt¬
schaftlichen Genoflenschaften , Dr . T h i e S - Offenbach a . M ,
erklärte , daß unaeachtet der Anfeindungen der landwirt¬
schaftlichen Genoflenschaften dieselben sich immer weiter
entwickeln . Der genoffenschaftliche Gedanke breche fich
auch unter der ländlichen Bevölkerung immer mehr
vahnf Generalsekretär Mr . I . C . G r a y - Manchester
begrüßte den Genoffenfchaftstag im Namen deS Berban¬
deS der I V' Millionen Mitglieder zählenden englischen
Genoffenschafte « , Anwatt Wrabetz - Wirn im Namen
deS Allgemeinen BerbandeS der deutlche » Erwerbs - und
WtrtschaftS - Genoflenschaften in Oesterreich . Dieser
Redner führte auS , daß daS GenoffenschaftSwefen in Oester¬
reich fich immer mehr verbreite .

Der Anwalt deS Deutschen GenoffenschastS -Berbandis .
Abg . Dr . Erüger - Eharlottenburg , erstattete hierauf
den I a h r e S b e r i ch t , den wir berettS im wesentlichen
mitgrtetlt haben . Dr . Erüger wteS auf die große Ent¬
wickelung deS GeuoffenfchaftSwesrnS hin , die mau vor
40 Jahren noch nicht geahnt habe : Auch tu dem ver -
floffenr » Jahre haben fich die im Allgemeinen Berbaude
vereinigten Genoflenschaften gedeihlich entwickelt . Das
durch die Begründung der Preußischen Zentralgenrssen -
schastskaffe hervorgerufene treibhauSartige Emporwuchern
von Genoflenschaften habe abgenommen , nachdem fich die
ZentralgenoffenschaftSk - ffe entschlossen hatte , de » Zinsfuß
zu erhöhen und ihre Geschäftsbedingungen zu veröffent¬
liche » . DaS habe in den Kreisen großen Unwillen hervor¬
gerufen , welche ein Anrecht auf billigsten ZinS und weit¬
gehendsten Kredit zu haben glaubten .

Die neue Handwerker - Organisation scheine störend
in die Entwickelung der Grnoffmschaftkbewegung unter
de » Handwerkern etnzugreifen ; fie lenke die Aufmerksamkeit
der Handwerker von der Selbsthülse ab . vergeblich
sei der Kampf gegen den Großbetrieb ! ES gilt » fich die
B o r t e i l e deS Großbetriebs zu eigen zu macken ! DaS
thue die Genofleufchaft . Die Schulze >Delitzfch ' schen Se -
r offenfchaften bieten de « Handwerk das , was die In¬
nungen deS Mittelalters dem Handwerk geboten haben .
( Beifall .) Der Kleinhandel widme feine besten Kräfte
dem Kampf gegen die Konsumvereine . Statt dieses aus¬
sichtslosen Kampfes sollten fie bestrebt sein , ihre Konkur¬
renzfähigkeit durch genossenschaftliche Organi¬
sationen zu stärken . Die gesamten wirtschaftlichen
Berbältn ' sse deS Vorjahres seien für die Entwickelung der
Genoflenschaften günstig gewesen .

Der von der ReichSpost in Aussicht genommene
Checkverkehr werde den Kreditgenossenschaften keineswegs
nachteilig sein , dieselbe » werden ihn v ' elmehr für fich und
ihre Mitglieder nach Möglichkeit ausnrtzen können . Bon
den Raiffeisen - Beretne » sei beantragt worden , die Institute
der Rrifletsenschen Darlehnskassen für mündelficher zu er¬
klären . Er würde Bedenken haben , alle Schulze Delitzsch -
schen Kaffe » für mündelficher zu erklären , dasselbe gelte
auch von allen anderen GenoffenschaftSsystemen .

AlS eine Hauptaufgabe der deutschen Genossenfchafte »
werde eS betrachtet , einen wirtschaftlich selbstän¬
digen Bauernstand zu schaffen . Bedauerlich sei der
Uebergang der Genoflenschaften tu Aftiengesellschasten . Es
bedeute dies die Verwandlung sozialer Jntereffen in
kapitalistische . ( Rufe : Sehr wahr !) Trotz aller Ent¬
wickelung des GenoffenschastSwesens sei die Versöhnung
von Kapital und Arbeit noch immer nicht herbeigeführt .
Die Zettverhältniffe seien den Genoflenschaften nicht günstig .
Immer größere Hindernisse stellen fich der Ausbreitung der
Genoffknschafte » entgegen . Man habe die Schulze »Delitzsch ,
schen Kredttveretne deS Wuchers beschuldigt , man bekämpfe
ganz besonders die Konsumvereine und die Baugenoffen -
schäften . Jedenfalls dürfe man nicht verzagen , sondern
man müffe mit Mut und Ausbau - r weiter arbeiten in der
Ueberzeugung . daß die Genossenschaften daS zuverläfstgste
Mittel zur Erhaltung eines kräftigen Mittelstandes bilden
und dem Arbeiter die Möglichkeit bieten , seine nirl -
schaftlichen Berhältnifle zu bessern .

Justizrat G e b h a r d t - Zweibrück «» sprach hierauf
über die Gesetzgebung und die Genoflenschaften . Der
Redner entwarf ein eingehendes Bild über die Entwickelung
der GenoffenfchaftS - Gesetzgebung . — AlSdarn erstattete
BerbandSdirektor I a e g e r - Berltn Bericht über die HülfS -
kaffe und die RuhegehaltSkafle der deutschen Erwerb ? - und
Wirtschaftsgenossenschaften . Danach zählt die am 1 . Jan .
1899 errichtete RuhegehaftSkaffe 278 Mitglieder . DaS ver
scherte Dier . fteinkommen erreichte die Höhe von 607 500 M . .

worauf 22575 ,60 M . an Prämien und Eintrittsgeldern
vereinnahmt wurden . Die Hülfskaffe vereinnahmte
20931 , 18 M . Unterstützungen erhielten 30 Familien mit
zusammen 7771 ,25 M . Das Gesamtvermögen der Hülfk -
kaffe beträgt 186877 33 M .

ES wurde hierauf als AbholtungSort für den nächst -
ährigen Genossenschaftstag Hannover gewählt . —

Danach wurde die Berhandlung gegen IV « Uhr mittags
geschloffen . Heute finden nur KommisfionSsthungen statt .
Die nächste Hauptverhandlung ist Donnerstag .

GS " Um mlintgt MMMM «.

Arbeiterfrage .
Am Sonntag Nachmittag fand in Viersen eine

zahlreich besuchte Versammlung des Niederrhei¬

nischen Verbandes christlicher Textilar¬

beiter statt , in welcher folgender Beschlußantrag ein¬

stimmige Annahme fand : „ Die in Viersen versammelte

Ortsgruppe des Niederrheinischen Verbandes christlicher

Textilarbeiter erachtet eine Verschärfung der 88 152

und 153 der Reichsgewerbeordnung für durchaus un¬

nötig und durch keine Vorkommnisse geboten , vielmehr

für eine unbegründete Beeinträchtigung der bisherigen

Rechte der Arbeiter , sich zu koalisieren und spricht sich

die Versammlung für gesetzlichen Ausbau der vollen

Koalitionsfreiheit aus . " Sehr abfällige Beurteilung

fand die Thatsache , daß in der vorigen Woche vor

dem hiesigen Schöffengerichte drei Mädchen wegen

Sammlungen für die Streikenden zu je 15 M . Geld¬

buße event . ein Tag Hast verurteilt wurden ; diesem

Faktum wurden die unbehelligt gebliebenen Sammlungen

großer Herren für die Bismarcksäule entgegen gestellt .

Seit dem Inkrafttreten des Jnvaliden -

versicherungsgesetzes bis zum 1 . Juli 1899 sind

nach amtlicher Mitteilung von den 31 Versicherungs¬

anstalten und den neun vorhandenen Kaffeneinrichtungen

429 , 867 Invalidenrenten bewilligt worden .

Davon sind infolge Todes oder Auswanderung der

Berechtigten , Wiedererlangung der Erwerbsfähigkeit ,

Bezugs von Unfallrenten oder aus anderen Gründen

weggefallen 134 , 984 , so daß am 1 . Juli 1899 liefen

294 , 883 gegen 179 , 422 am 1 . April 1899 . Die Zahl

der während desselben Zeitraums bewilligten Alters¬

renten betrug 347 , 220 . Davon sind infolge Todes

oder Auswanderung der Berechtigten oder aus andern

Gründen wegefallen 149 , 150 , so daß am 1 . Juli 1899

liefen 198 , 070 gegen 200 , 306 am 1 . April 1899 . Bei¬

tragserstattungen sind bis zum 30 . Juni 1899 bewilligt

a ) an weibliche Versicherte , die in die Ehe getreten

sind , 362 , 032 gegen 325 , 207 , b ) an die Hinterbliebenen

von Versicherten 83 , 140 gegen 74 , 819 , zusammen 445 , 172

gegen 400 , 026 bis zum 31 . März 1899 .

Der in Straßburg wohnhafte italienische

Maurerarbeiter Giovanni Karanini ist aus Elsaß -

Lothringen ausgewiesen worden . Ueber die Ursache

der Ausweisung weiß die sozialistische „ Freie Presse "

zu berichten . Karanini hatte vor kurzem den Auftrag

erhalten , Flugschriften der Generalkommission der Ge¬

werkschaften Deutschlands gegen die Zuchthausvorlage

auf dem Straßburger Kleberplatze zu verkaufen , wurde

aber verhaftet , ehe er ein Exemplar der Flugschrift

aus der Hand gegeben hatte . In der Folge wurde in

seiner Wohnung eine Haussuchung abgehalten , auch

wurde er nach seiner alsbald erfolgten Freilassung

wiederholt gerichtlich vernommen . Zur Erhebung der

öffentlichen Anklage sei es nicht gekommen . Dafür sei

Karanini jetzt des Landes verwiesen .

Der Streik der Fürstenwalder Maurer ist

siegreich beendet , der Lohn ist von 35 auf 40 Pfg . er¬

höht . Der Tarif , welcher von den Arbeitgebern bisher

nicht gehalten wurde , soll nunmehr nach ihrer Erklä¬

rung strikte innegehalten werden . Eine Kommission

wird darüber wachen und etwaige Verstöße sofort be¬

seitigen .

Der Maurerstreik in Dresden dauert unver¬

ändert fort .

Auf dem Burgker Kohlenwerk im Plauen -

schen Grunde bei Dresden haben sämtliche Förder¬

leute die Arbeit eingestellt , da man ihnen einen Mindest¬

lohn von 3 , 40 M . für die zehnstündige Schicht ver¬

weigerte .

Sämtliche Bäckerei - Arbeiter von Helsing -

fors ( Finnland ) haben zum 1 . August die Arbeit ge¬

kündigt ; sie fordern Reduzierung der Arbeitszeit auf

10 Stunden täglich ; sie beträgt jetzt 16 bis ^ Stun¬

den . Ferner verlangen sie Abschaffung der Nachtarbeit .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 2 . August .

sMieterverein . j Der leidige Streit um den

Mietvertrag hat sein Ende noch nicht finden sollen .

Die statutgemäß erforderliche Anzahl von Mitgliedern

hat beim Vorstande beantragt , eine außerordentliche

Hauptversammlung einzuberufen mit der Tagesordnung :

Vernichtung des Beschlusses der letzten Hauptversamm¬

lung betreffend die Annahme des mit dem Haus - und

Grundbesitzervereine vereinbarten Mietvertrages . Der

Vorstand hat diesem Anträge nach der Vorschrift des

Statuts stattgeben müssen und die Versammlung auf

Mittwoch den 9 . August abends 8V , Uhr im Lokale

„ Kath . Vereinshaus " anberaumt . Es wird im Interesse

aller Mitglieder des Mietervereins liegen , dieser Ver -

sammlung beizuwohnen , damit diese Angelegenheit end -

lich ein für allemal ihre Erledigung findet und der

Vorstand an eine nutzbringende und praktische Thätig -

keit zur Erfüllung des Programms des Vereins heran¬

treten kann , woran er bisher verhindert wurde .

sAus den Gewerkvereinen .j Wir erhalten

vom Arbeiter - Sekretariat , Schwanenmarkt 2 , folgende

Zuschrift mit der Bitte um gefl . Aufnahme : Die

„ Volkstribüne " schreibt in ihrer Nr . 178 , nachdem sie

zuerst betont hat , daß den streikenden Maurern keine

andere Arbeiterorganisation in den Rücken gefallen sei ,

folgendes : „ So selbstverständlich im Grunde so etwas

sein sollte , so muß das hier in Düffeldorf doch beson¬

ders hervorgehoben werden . Weil in der Regel unsere

Genossen in den Gewerkschaften die Leiter von hiesigen

Streiks sind , deshalb arbeitet gegen sie so öfters die

Scheelsucht und Privatgiftigkeit gewiffer anderer
„ Führer " in anderen Organisationen . Es ist dies eine

traurige Thatsache die gebrandmarkt werden muß . Daß

sobald z . B . Metallarbeiterverband oder die Former

in einen Streik getreten sind , oder irgend wo die

Sperre verhängten , daß dann jedesmal die Hirsch -

Dunkerschen dagegen arbeiteten , das sind tiefbeschämende

Thatsache » . " Wir haben dazu folgendes zu bemerken .

In erster Linie möchten wir fesfftellen , daß uns die

Erfolge der Gewerkschaftsführer bis jetzt noch nicht

den Schlaf geraubt haben und daß die Führer der

Gewerkvereine auf die der Gewerkschaften nicht mit

Neid blicken . Wir nahmen bei der Angelegenheit , auf

die die „ Volkstribüne " anspielt , aus folgenden Grün¬

den , die wir auch stets bekannt haben , und die in

einer Resolution festgelegt worden sind , eine gegen¬

teilige Stellung ein . Wir verlangen daß , wenn in

einer Fabrik gestreikt , oder das betreffende Werk ge¬

sperrt werden soll , daß die Arbeiter desselben allein

darüber zu beschließen haben , und es niemals Sache

einer öffentlichen Versammlung sein kann , einen Streik

oder eine Sperre zu beschließen . Denn abgesehen da¬

von , daß ein Streik oder eine Sperre eine interne

Angelegenheit der Arbeiterschaft des betreffenden Werkes

ist , kann in einer öffentlichen Versammlung jeder mit¬

sprechen , jeder mitstimmen , ohne daß er an dem zur

Beratung und Abstimmung stehenden Gegenstand irgend

wie beteiligt ist . Den Kampf gegen die Unsitte in

öffentlichen Versammlungen Streiks und Sperre ins

Leben zu setzen , führen wir nicht allein , sondern auch

der Metallarbeiterverband , sowie andere Gewerkschaften ,

verlangen in ihren Streikreglements , daß die Arbeiter

der betreffenden Firma ihre Zustimmung zu einem Vor¬

gehen geben , sonst wird der Ausstand seitens der

Hauptleitung nicht anerkannt . Aus den Ausführungen

der „ Volkstribüne " kann man herauslesen , daß die

fragliche Sperre seitens der Verbände anerkannt wor¬

den ist , soviel wie uns erinnerlich , haben sich die Ver¬

bände bei derselben neutral verhalten , und wurde

dieselbe nur von dem hiesigen Vertrauensmann der

Former anerkannt . Im übrigen möchten wir noch be¬

merken , daß wir das unmotivirte Vorgehen der „ Volks¬

tribüne " , angesichts des noch immer tobenden Kampfes
gegen die Zuchthausvorlage , als höchst ungehörig be¬

zeichnen müffen .

sVerlust von Quittungskarten . j Hat ein

Arbeitnehmer seine Quittungskarte verloren , so muß

er sofort zur Ausgabestelle gehen und sich dieselbe er¬

neuern lassen . Kosten sind mit dieser Erneuerung

keineswegs verknüpft . Die in der verloren gegangenen

Karte bereits befindlichen Marken können durch die

Ausgabestelle in die erneuerte Karte handschriftlich

übertragen werden , wenn der Versicherte den Nachweis

über die verwendeten Marken bringt . Zu diesem Zwecke

muß er sich von dem Arbeitgeber , welcher Marken in

die abhanden gekommene Karte geklebt hat , eine Be¬

scheinigung erteilen lasten , die den Vermerk enthält ,

daß so und so viel Marken der und der Lohnklaffe

von der und der Versicherungs - Anstalt eingeklebt wor¬

den sind .

sUeber die weitere Geschäftsvereinfachungs

bei den Eisenbahndirektionen und bei den äußeren

Dienststellen im Eisenbahnbetrieb hat der Eisen¬

bahnminister neue Vorschriften aufgestellt . Namentlich

soll Gewicht darauf gelegt werden , daß zwecklose und

entbehrliche Aufträge an die ausführenden Dienststellen

zu schriftlichen Aeußerungen , Berichten , Aufzeichnungen

usw . künftig unterbleiben . Der Minister räumt den

Direktionen zugleich die Befugnis ein , den Geschäfts¬

verkehr — unbeschadet einer schleunigen und sachge¬

mäßen Erledigung — so einfach wie nur möglich zu

gestalten , in welchem Bestreben die Direktionen durch

die ministeriellen Vorschriften nicht beengt sein sollen .

sAus Neuß . j Der Neußer Kreistag beschloß in

einer jüngsten Sitzung die Errichtung eines öffent¬

lichen Nahrungsmittelamtes zunächst auf ein Jahr im

Anschlüsse an das gleiche Institut in der Stadt Düffel¬

dorf .

besonderes Geschick zu schreiben , doch er hat eS nie

gehabt .

Gerade als er endlich die Feder verzweiflungs¬

voll in das Tintenfaß stößt , um , wie immer es auch

ausfallen möge , nur irgend etwas zu sagen , fliegt

die Thür auf , und Willy Pelson tritt ungestüm her -

ein . Willy , mit gerötetem Gesichte , erregtem Blicke ,

kommt auf ihn zu : „ Felix , was ist das , ist es wahr ? "

Felix legt die Feder nieder und blickt zornig em¬

por . „ Pelson , schon wieder , und trotz allem , was

zwischen unS vorgefallen ist ? "

„ Glaubst Du , das könnte mich in diesem Augen -

blicke zurückhalten , " rief Pelson erregt . „ Sage mir ,

ob es wahr ist . "

„ Ob was wahr ist ? "

„ Dein Duell mit Castalani ! Ich hörte davon ,

wollte aber nicht glauben , daß Du in Wahrheit so

unbedacht sein könntest . Ja , so unbedacht ! "

„ Darf ich fragen , in welcher Weise meine An¬

gelegenheiten Herrn Pelson berühren ? "

„ In welcher Weise ? Gütiger Gott , wie kannst

Du so zu mir sprechen ! Felix , in welcher Weise ?

Es ist nichts Anderes als ein Mord . Ich sage , daS

Duell darf nicht stattfinden ! "

„ Wirklich ? Und wie willst Du eS hindern ? "

„ Ich werde die Polizei in Kenntnis setzen ; wenn

ich es nicht auf andere Weise unmöglich inachen

kann , so werden die Gendarmen morgen vor Dir

auf dem Platze sein . Du sollst Dich nicht mit Casta¬

lani schlagen . "

Felix stand auf , den ZorneSblick in seinen Augen ,

den der andere so gut kannte .

„ Wie , Du wagst eS , hier zu stehen und mir dies

zu sagen ! Thor , wenn Du selbst ein Feigling bist ,

glaubst Du , eS werde Dir gelingen , auch mich zu

einem solchen zu machen ? Haha ! Auf Deine Gefahr

in wage es , die Polizei in Kenntnis zu setzen , aber

ei Gott , wenn Du uns zwingst , einen anderen Platz

aufzusuchen , und ich lebendig aus dem Zweikampfe

mit dem Prinzen hervorgehe , will ich Dir entge¬

gentreten . "

Es trat ein Moment der Stille ein . Felix , blaß

vor Zorn , Willy mit flammenden Augen und schnel¬
lem Atem .

„ Felix , willst Du daniit sagen , daß Du , wenn ich

Euer Zusammentreffen morgen verhindere , den Prin¬

zen Castalani anderweitig treffen wirst ? "

„ So gewiß , als wir beide leben , werde ich Casta¬

lani treffen , wann und wo es ihm gefällt . "

„ Aber Felix , weißt Du nicht , daß er Dich töten

wird ? Weißt Du nicht , daß Du ihm gegenüber keine

Chance hast ? Nein , bei Gott , keinen Schatten von

Chance . Ein Duell ? Es ist ein kaltblütiger Mord ! "

„ Nenne es . wie Du willst , nur sei so freundlich ,

Dich zu entfernen . "

„ Felix , wenn Du kein Erbarmen für Dich selbst

hast , so erbarme Dich Deiner Frau und Deiner Mut¬

ter . Du weißt , daß dieser Schlag sie töten wird .

Laß mich dem Italiener entgegentreten , ich bin ein

besserer Schütze als Du . . . "

„ Du bist ein Thor , Willy , und Du sprichst wie

ein Kind ! Ich werde niich doch nicht wie ein Schul -

bube zu Hause verstecken , während Du Dich statt

meiner schlägst ! "

„ Ist es also unvermeidlich ? "

„ Unvermeidlich , Pelson , das hättest Du längst

begreifen sollen . Ich werde Castalani entgegentre¬

ten , so gewiß als die Sonne morgen früh scheinen wird . "

„ Die Sonne wird morgen früh nicht scheinen , "

sprach Willy leise vor sich hin , indem er zu dem

wolkenbedeckten Himniel hinaussah .

„ Willy , ich will Dir alles verzeihen , bei Gott

alles , wenn Du nur Dich entfernen und mit Deinem

langweiligen Gerede aushören willst . Wenn man er¬

wartet , erschossen zu werden , giebt es zuvor noch

manche Dinge zu ordnen . . . "

Er vollendete den Satz nicht . Mit Schrecken wteS

Pelson nach der Thür . Felix wandte sich hastig um ,

und ein Schrei tönte von seinen Lippen . In dein

Rahmen der Thür , die Augen wild und weit offen ,

mit totbleichem Antlitz stand sein Weib . Sie hatte

jedes Wort vernommen .

„ Gütiger Gott , Ottilie , " rief Felix . Er sprang

auf sie zu , sie schwankte , doch bei den : Klange sei¬

ner Stimme breitete sie die Arme aus » und bevor

er sie erreichen konnte , sank sie zur Erde , während

ein Stroin dunklen Blutes von ihren Lippen floß .

Es war da » Werk eines Augenblickes . Die beiden

Männer standen eine Sekunde wie versteinert , dann

erwachte Felix . Mit einem Fluch sprang er vor¬

wärts , packte Pelson an der Kehle und schlug ihm

mit aller Macht in das Gesicht . „ Dein Werk ist eS ;

wenn Du sie ermordet hast , bei Gott , ich ermorde

Dich . " Er schleuderte ihn wie ein Wahnsinniger

von sich ; nur indem er sich an die Wand anhielt ,

vermochte Willy sich vor einem schweren Fall zu

schützen . Der Angriff war so rasch und so unerwar¬

tet gewesen , daß von einer Verteidigung nicht die

Rede sein konnte .

Er mußte einen Augenblick warten , um (Kraft

zu sainmeln , die Farbe seines Antlitzes war gewi¬

chen , nur die Stelle , welche von Felix wuchtiger

Faust getroffen war , trat dunkelrot hervor . Willy

wollte sich auf seinen Angreifer werfen , doch in die¬

sem Augenblicke neigte dieser sich zur Erde und hob »

seine Frau in seinem Arm empor . Willy hielt inne , f

das Antlitz mit den Händen bedeckend ; dann wandte ,

er sich um und verließ schweigend ^ das Hau » . r

Willy eilte geradenweges nach der Borstadt St . 1

Honore . Ohne Zweifel lag Ottilie im Sterben , und k

er wollte der erste sein , Felix ' Mutter von deni Vor - £
gefallenen in Kenntnis zu setzen . Seine Zähne wa -

ren fest aufeinander gepreßt , seine Fäuste geballt , »

und der erhaltene Schlag brannte noch in seinem |
Antlitz wie ein Feuermal . Der finstere Groll , derß

zeitweise in jedem menschlichen Herz wach werden ^
kann , hatte im Augenblicke auch in Willys Gemüt k

die Oberhand gewonnen . Felix hatte ihn geschla - l

gen . Und wenn er in diesein Augenblicke Felix Le - '

ben durch eine einzige Bewegung seiner Hand hätte

retten können , er würde es nicht gethan haben .

Lady Payron sei zu Hause , doch eben im Be¬

griffe auszugehen , entgegnet mau auf seine Frage .

In diesem Augenblicke erschien die Dame selbst ,

mit angstvollein Blick zu ihm aufschauend . Unwill¬

kürlich gedachte Willy der Stunde , in welcher sie

zum ersteninal in jener irischen Hütte ihm erschie¬

nen war , um sein ganzes Leben umzugestalten , hatte

sie es ihm zum Segen umgestaltet ? " 68 , 17

„ Willy , " rief sie in leidenschaftlicher Erregung ,

ihm beide Hände reichend , „ was habeich hören müffen . "



[ 93ogeIfreunbe , ] welche im Winter unseren ge¬

fiederten Sängern gerne Futter spenden , seien darauf
aufmerksam gemacht , daß die Samenkerne der bekann¬
ten Sonnenblumen ein nahrhaftes Futter für die Vögel

abgeben und von denselben gern genommen werden

Diese Wahrnehmung kann man täglich da machen ,

wo dergleichen Pflanzen stehen . Da die „ Sonnen¬

köpfe " mit den Samenkernen sehr oft nutzlos weg¬

geworfen werden , so sei auf die Verwendung als
Winterfutter für die Vögel hiermit hingewiesen .

^Verhängnisvolle Pferdehatz . j Der bei

den Pferdewettrennen in Neuß am vergangenen Mon¬

tag gestürzte Jockey ist gestern an den Folgen des

Sturzes gestorben .

fTobsucht . j In der Oststraße wurde gestern ein

Mann aufgegriffen , der plötzlich von Tobsucht befallen

wurde . Er wurde per Droschke zum Krankenhause

geschafft .

sZwei Fliegen mit einer Klappe ge -

schlagens hat gestern unsere Kriminalpolizei . Ein

Schlosser aus Schwez saß auf einer Bank in der

Alleestraße und war eingeschlafen , als sich ein Hand -

werksgenoffe zu ihm gesellte und ihm die Taschen

revidierte , wobei ihm das Portemonnaie an den Fingern

kleben blieb . Diesen Vorfall wurde von Paffanten

beobachtet und der Polizei davon Mitteilung gemacht .

Der Taschendieb wurde verhaftet , der Bestohlene zur

Polizei zum Verhör gerufen und nun stellte e & sich

heraus , daß der Bestohlene ein sehr gesuchtes Exemplar

war , der laut Steckbrief wegen Falschmünzerei gesucht
wurde .

sEinen mächtigen Spektakels verübten der

Architekt Karl R . sowie die Maler Theodor G . und

Ernst T . in der Nacht zum 23 . Mai zuerst in dem

hiesigen Karl - Theodor - Cafö , alsdann ( nachdem siedort¬

hin geführt waren ) auf der Polizeiwache und schließlich

auf der Straße . Das Urteil gegen die drei Ange¬

klagten lautete auf je 1 Woche Gefängnis wegen ge¬

meinschaftlichen Hausfriedensbruchs und 5 Mark Geld¬

strafe wegen Verübung groben Unfugs . Außerdem muß

Karl R . noch 45 Mark wegen thätlichen Angriffs und

Beleidigung zahlen .

sBrutaliiäts - Akt .s Auf der Kölnerstraße hatten

im verflossenen Mai das Brüderpaar Josef und Johann

M - einen alten Mann ohne jede Veranlassung in der

brutalsten Weise mißhandelt . Das Urteil des Schöffen¬

gerichtes hatte damals auf 6 Monate Gefängnis ge¬

lautet , eine Strafe , welche gestern durch die zweite

Instanz ihre Bestätigung fand . Die Strafkammer be¬

dauerte angesichts des Thatbestandes auf keine höhere

Strafe erkennen zu können .

sZum Kapitel der Milchpantschereiens , mit

welchem sich auch hiesige Gerichte häufig zu befassen

haben , liegt eine interessante Aeußerung des Vorsitzen¬

den eines Münchener Schöffengerichtes vor . Nachdem

er eine milchpantschende Dienstmagd zu 5 Tagen Ge¬

fängnis verurteilt hatte , meinte er zum Schluffe : „ Ihr
gewissenlosen Leute , die beste Strafe für Euch wäre

die , wenn Ihr das ganze Gepantsch selbst saufen

müßtet . "

sDie Untersuchungj wurde eingeleitet gegen

einen Stuckaturermeister wegen Diebstahls von Brettern ,

sowie gegen eine Ehefrau wegen Wäschediebstahls .

sVerhaftetj wurden mehrere Bettler , zwei Per¬

sonen die in einem Schuppen der Stromstraße näch¬

tigten , ein Tagelöhner der einen Lagerarbeiter mit

einem Meffer bearbeitete , eine Frau wegen Diebstahls

einer goldenen Uhr , ein Invalide wegen Unter¬

schlagung , ein Schlosser , der auf der Grafenberger¬

chaussee die Passanten bedrohte , sowie fünf Personen

wegen Verübung groben Unfugs .

Solingen und Nachbarschaft . Der Zugführer ,

der sich vor einigen Tagen erschossen hat , scheint die

schreckliche That in einem Anfall von Geistesgestörtheit

begangen zu haben . Er hat einen Zettel hinterlassen ,

mit dem er der Befürchtung Ausdruck giebt , daß er

infolge eines Leidens , das aus seiner Jugendzeit her¬
rühre , irrsinnig werden würde , und weiter erklärt , er

wolle aber lieber tot wie irrsinnig sein , deshalb nehme
er sich das Leben .

— Verschiedene Mitglieder von Turnvereinen ,

welche einer Turnfestlichkeit in Kluse bei Grafrath

beigewohnt hatten , gerieten am Sonntag Abend in eine

heftige Schlägerei , die dermaßen ausartete , daß einige

Polizeibeamte von Solingen noch spät am Abend zur

Hülfe herbeigeholt werden mußten . Auch wurde ein

Wagen der elekrischen Kreisbahn von den Radaumachern

sehr beschädigt , sämtliche Fensterscheiben desselben wur¬
den in der Hitze des Gefechtes zertrümmert . Wie dieser

Streit entstanden , konnte nicht ermittelt werden , wahr¬

scheinlich hat er , wie das so oft der Fall ist , die nichtig¬
sten Ursachen .

Gerichts -Zeitung »
„ Chausseeflöhe !"

Der Hofopernsänger Julius Lieban nebst Gattin
hatten jüngst vor dem Schöffengericht in Berlin als

Zeugen gegen den Droschkenkutscher Johann Tannhäuser
aus Charlottenburg auszutreten , welcher der Beleidigung
beschuldigt war . Am Abende des 30 . Mai kam das

Künstlerpaar vom Opernhause . Es benutzte seine Fahr¬
räder , um nach der in der Lessingstraße gelegenen Woh¬
nung zu gelangen . Am „ Großen Stern " schloß der Ange¬
klagte sich den beiden Zeugen in unliebsamer Weise an .
Er folgte unmittelbar hinter den Rädern , klatschte unab¬
lässig mit der Peitsche und stieß laute Rufe aus . Die
Radfahrer fuhren wiederholt bei Seite , um den Angeklag¬
ten vorüber zu lassen , dieser bog dann aber nach derselben
Seite aus und blieb besonders immer dicht hinter Herrn
Lieban . Dieser Unfug wurde fortgesetzt , bis der „ Kleine

Stern " erreicht war . Der Zeuge Lieban atmete auf , als
er nach rechts abbiegen konnte , um die Lessingstraße zu
erreichen . Er glaubte nun , von dem Störenfried befreit
zu sein , irrte sich aber , denn der Angeklagte folgte ihm
auch hierher und drängte ihn mit seiner Droschke so nahe
an die Bordschwelle , daß Herr Lieban absprinaen mußte ,
« m nicht zu Falle zu kommen . Er sowohl wie seine eben¬

falls abgestiegene Gattin machten dem Droschkenkutscher
Vorhaltungen , wie er sie so mutwillig in Gefahr bringen
könne . Als Antwort wurden sie mit einer Anzahl Schimpf¬
worte überhäuft , von denen „ Verfluchte Chausseeflöhe ! *
" och das zarteste war . Run ließen die empörten Zeugen

^ " Angeklagten durch einen herbeigerufenen Schutzmann
seststellen . Der Staatsanwalt wies darauf hin , daß man
m dem Angeklagten einen jener Droschkenkutscher vor sich
habe , welche ihre Abneigung gegen die Radfahrer bei
leder Gelegenheit zum Ausdruck brächten . Diesem Unfug
muffe energisch gesteuert werden . Er beantrage gegen den
«Angeklagten eine Woche Gefängnis . Der Vorsitzende be -
»eichnete das Verhalten des Angeklagten als frech und
unverschämt . Nur mit Rücksicht auf dessen bisherige Un -
veicholtenheit sei es bei dem Anträge des Staatsanwalts
verblieben .

Vermischte Nachrichten .
Schulärzte iu Krefeld .

. n Laufe des nächsten Monates werden zum

Listen Male in den Volksschulen zu Krefeld die neu

" usgenommenen Kinder in Bezug auf ihre Schulfähig -

j feit ärztlich untersucht . Die von der Stadtverordneten -
Versammlung für diesen Zweck gewählten Aerzte sind

jedoch gehalten , in der folge derartige Untersuchungen

in den ersten 14 Tagen nach der Aufnahme vorzu¬

nehmen . Falls es sich als notwendig erweist , ist der

Schulleiter gehalten , den Eltern des betreffenden

Kindes nach dem Befunde des Schularztes Mitteilung

zu machen . Auch im Laufe des Schuljahres sollen ,

wenn nötig , einzelne Kinder dem Schulärzte vorgeführt

werden . Es steht zu hoffen , daß die neue Einrichtung

der Schule und den Kindern zum Segen gereiche .

Die jüngsten „ Gefreiten " !

Die jüngsten Gefreiten des ersten Garderegiments
zu Fuß sind am Sonntag in Witten ernannt worden

und zwar hatte es damit folgendes Bewenden . Bei

der Fahnenweihe im hiesigen Gardeverein , welche der

Kommandeur des obengenannten Regiments , Oberst

Freiherr v . Plettenberg , vollzog , waren auch eine An¬

zahl Ehrendamen zugegen . An den hohen Kragen

ihrer schmucken weißen Kleider prangten Garde litzen .

In einer launigen Ansprache , die während des Fest -

Konzerts der zweite Vorsitzende des Vereins , Kamerad

Klüsing , an den hohen Ehrengast richtete , bat er diesen ,

die strammen westfälischen Gardistinnen des Wittener

Gardevereins zu Gefreiten zu ernennen ; denn Platz

für die „ Knöppe " sei da , und verdient hätten sie die

„ Knöppe " schon lange . Dieses einsehend , erklärte der

Oberst , dem Wunsche bezw . Vorschläge gern Nach¬

kommen zu wollen , und unsere Wittener Mädel sind

auf die ihnen zugedachte Beförderung nicht wenig stolz .
— 1899 !

Die Bestie im Menschen .

Einer bestialischen Roheit machten sich verschiedene

Burschen in Iserlohn schuldig , indem sie nachts einem

betrunkenen Manne , der sich auf der Straße in einer

Ecke zum Schlafen niedergelegt hatte , die Kleider in

Brand steckten und sich entfernten . Durch die entsetz¬

lichen Hülferufe des Aermsten wurde die ganze Straße

alarmiert . In seiner Angst und seinen fürchterlichen

Schmerzen rannte der Mann davon , die brennenden

Kleider von sich reißend . Der Bedauernswerte soll er¬

hebliche Brandwunden davongetragen haben . Den

brutalen Verbrechern ist man auf der Spur .

Vom sicheren Tode gerettet

hat die Feuerwehr in der Nacht zum Montag die 82 -

jährige Witwe Eichfeld , die in Berlin auf der

Kommandantenstraße 20 ein Dachstübchen bewohnt .

Die alte Dame ist seit länger als acht Tagen krank

und öfter vom hochgradigen Fieber befallen . Sie wurde

von einem Armenarzt behandelt . Anstatt nun bei

dem Mangel jeglicher Pflege die Kranke einem

Krankenhause zu überweisen , wurde sie allein in

ihrer Wohnung belassen . Kurz nach Mitternacht wurde

die E . von einem starken Fieber befallen , sie kletterte

durch das Dachfenster auf das etwas schräg abfallende

Dach und ließ sich hier hart am Rande nieder , so

daß die Beine über die Dachrinne hingen . So hat die

Aermste l ‘/ 2 Stunde in dieser lebensgefährlichen Lage

zugebracht , bevor sie bemerkt wurde . Der sich schnell

ansammelnden Menschenmenge rief sie mit schwacher

Stimme zu : „ Leutchen , kommt doch herauf und helft

mir in mein Bett ! " In aller Eile wurde die Feuer¬

wehr alarmiert , die in kaum zwei Minuten zur Stelle

war und sofort das Sprungtuch ausbreitete . Geräusch¬

los kletterten dann Feuerwehrleute durch zwei ver¬

schiedene Dachfenster auf das Dach und zogen die

Kranke unter eigner Lebensgefahr wieder in das Dach¬

stübchen . Daß die Frau nicht herabgestürzt ist , erscheint

als ein Wunder , zumal sie in ihrer gefährlichen Lage

fortwährend mit starkem Husten zu kämpfen hatte . '

Verschwundener Beamter .

Mit dem Verschwinden des Kanzleirats Schulz in

Berlin glaubt man jetzt einen schaurigen Fund in

Verbindung bringen zu müffen . Nach einer amtlichen

Meldung von dort ist in der Nähe des an der Strecke

Bodenbach — Brünn — Wien gelegenen Bahnhofes Abts¬

dorf ein etwa 70 Jahre alter Fremder aufgefunden

worden , der völlig ausgeplündert und dem anscheinend

mit einem Rasiermesser die Kehle durchschnitten war .

Der Schwerverletzte gab zwar bei seiner Auffindung

nach schwache Lebenszeichen von sich , doch war er außer

Stande , sich verständlich zu machen . Da die Personal¬

beschreibung des Aufgefundenen mit der des vermißten

Kanzleirats Schulz genau übereinstimmen soll , hat man

bei der Familie des Herrn Sch . Recherchen angestellt ,

über deren Endergebnis noch keine bestimmten Nach¬

richten vorliegen . Ob der schwerverletzte Unbekannte

mit dem Verschwundenen identisch ist , muß daher bis
auf weiteres noch dahingestellt bleiben .

' Ein trauriges Wiedersehen

zwischen Mutter und Sohn hat Samstag Nacht unter

wahrhaft dramatischen Umständen in Spandau statt¬

gefunden . Der jetzt 19jährige Sohn Heinrich der

Witwe Siering , Hauseigentümerin in der Grimnitz -

straße , war in Berlin bei einem Schloffermeister in der

Lehre gewesen , hatte aber vielerlei schlimme Streiche

ausgeführt und war schließlich zum Vagabunden herab¬

gesunken . Nach mehrfachen kleineren Bestrafungen

wurde er zuletzt in Allenstein wegen schweren Dieb¬

stahls zu 1 ' / « Jahr Gefängnis verurteilt . Aber auch

jetzt wollte die Mutter noch nicht die Hoffnung auf

Besserung ihres Sohnes aufgeben . Als die Strafzeit

sich dem Ende näherte , schickte die Mutter ihm neue

Kleidung und Reisegeld und bat ihn , nach Hause zu

kommen . Samstag Nacht wurde sie durch Tumult ,

der im Nachbarhause entstand , aus dem Schlafe ge¬

weckt . Sie begab sich auf die Straße und sah da ,

das mehrere Männer einen Menschen festhielten und

auf ihn einschlugen . Zu ihrem Schreck erkannte sie in

dem Mißhandelten ihren Sohn . Der Unverbefferliche

hatte sofort nach seiner Ankunft in Spandau erst dem

Laden der Handelsftau Kiebarth einen ungebetenen

Besuch abgestattet , war aber dabei von deren Söhnen

gefaßt worden .

Heiteres von der Sekundärbahn .

Aus Zürich wird berichtet : Ein nettes Sekun -

därbahn - Jdyll ereignete sich vor einigen Tagen auf

der schweizerischen Seethalbahn zwischen Seen und

Niederhall - Dürrenäsch . Etwas außerhalb der Station

befand sich eine Scheune nahe an der Bahnlinie .

Zwischen Scheune und Bahn stand aber noch ein be¬

ladener Fuhrwagen , und zwar so nahe der Linie , daß

sich Lokomotivführer und Kondukteur stritten , ob sie an

dem Hindernis wohl vorbeikämen . Während der Loko¬

motivführer optimistisch erklärte : „ ' s goht , " und Loko¬

motive und Gepäckwagen auch glücklich , ohne zu streifen ,

„ vorbeilaufen ließ , rief der Kondukteur nochmals : „ ' s

goht net , " und im nächsten Moment gabs auch schon

einen Puff und der Zug stand stille . Die etwas seit¬

wärts stehende Deichsel war dem Salonwagen , die

etwas breiter sind als die übrigen Wagen , in die Seite

gerannt , worauf der Zug sofort angehalten wurde .

Mit vereinten Kräften entfernten Zugpersonal und

Paffagiere das Hindernis und fort gings wieder mit

sausender Gemächlichkeit , das kleine Versäumnis nach¬

zuholen .

Schlagfertige Frauen .

In Wien beschimpfte neulich der 38 Jahre alte

Tischlermeister Mathias Zachlik die im selben Hause

wohnhaften Frauen . Die in ihrer Ehre gekränkten

Frauen vereinigten sich nun und prügelten den Tischler¬

meister so gründlich durch , daß er leichte Verletzungen

erlitt . Der Akt weiblicher Lynchjustiz hatte so großes

Aufsehen hervorgerufen , daß sich vor dem Hause einige

hundert Personen angesammelt hatten . Sicherheits¬

wache mußte einschreiten und die Menge zerstreuen .

Mathias Zachlik wurde wegen Exzeffes polizeilich
bestraft . Die Rache einer Vänert « .

Aus Paris wird berichtet : In das Hospital von
Joiguy brachte man dieser Tage einen Mann , dessen gan¬
zer Körper mit furchtbaren Brandwunden bedeckt war .

Der Verletzte nennt sich Doßman Michel und giebt vor
das Opfer eines Mordversuches zu sein , der aus fast un¬
glaublich scheinenden Gründen unternommen wurde . Der

58jährige Mann , ein früherer Eisenbahnbeamter , hatte
sich vor Jahren nach Prunoy im Arondissement Joigny
zurückgezogen . Seit einiger Zeit lag er mit einer 54jährigen
Frau Cosset , einer Bäuerin in Streit wegen eines Stück
Landes , das er unter bestimmten Bedingungen ihr zu
überlassen versprochen hatte . Aus dem anfangs verabrede¬
ten Arrangement glaubte er jedoch nicht die erhofften Vor¬
teile ziehen zu können und so begab er sich in der
vergangenen Woche nach Jonblins , um endlich mit der
Sache ins Klare zu kommen . Er schlief die Nacht auf dem
Heuboden der Wittwe Cosset , und betrat am Morgen
deren Haus . In der den Bauer eigenen Stellung , die
Hände auf den Knieen , den Kopf nach vorne gebeugt , nahm
er vor dem Küchenherde Platz und erwartete so die Vor¬
schläge der Frau . Plötzlich näherte sich ihm diese von
hinten , erfaßte den Kragen seines Rockes und goß ihm
eine Flüssigkeit , die er als Benzin erkannte , über Rücken
und Brust . Im gleichen Moment hielt sie ein angezündetes
Streichholz an seine Kleider und ehe er wußte , wie ihm
geschah , stürzte er sofort auf den Hof und warf sich in
eine Pfütze , um das Feuer zu löschen ; in dieser Situation
haben ihn auch Nachbaren gesehen . Seine Verletzungen
sind eigentümlicher Art . Auf dem Rücken , der Brust und
überall , wohin die Flüssigkeit gelaufen ist , zeigen sich tiefe
Brandwunden . Obwohl der Unglückliche furchtbare Qualen
erleiden muß , halten die Acrzte seinen Zustand nicht für
hoffnungslos . Die unverzüglich in Haft genommene Witwe
Coset erklärt aber , daß sie das Verbrechen , dessen man
sie beschuldigt , nicht begangen habe . Sie hätte wohl
Streitigkeiten mit Michel gehabt , aber im übrigen könne
sie nur aussagen , daß der Verwundete betrunken gewesen
sei und selbst in den Kamin ( !) gefallen wäre .

Stiergefechte in Frankreich .

Am vergangenen Sonntag sollten in der Nähe

von Marseille um 4 Uhr nachmittags große Stier¬

gefechte stattsinden . Einer der Stierfechter weigerte

sich aufzutreten , wenn ihm nicht im Voraus die aus¬

bedungenen 3000 Frcs . ausgezahlt würden . Eine

große Menschenmenge harrte des Beginnes und warf ,

als sich die Vorstellung verspätete , Tische und Bänke

mitten in die Arena und steckte sie in Brand . Eine

Panik brach aus , indeffen vermochte die Feuerwehr

das Feuer zu löschen . Der Direktor der Arena ergriff

die Flucht , doch wurden die Eintrittsgelder von dem

Polizeikommiffar mit Beschlag belegt und dem Publi¬

kum zurückgezahlt . Der Bürgermeister erklärte , daß er

künftig keine Stiergefechte mehr gestatten und die Arena

schließen werde .

Eine MMionen - Erbin wird gesucht .

Madrider Blätter enthalten jetzt eine Aufforde¬

rung an eine gewiffe Maria del Carmen Hurraran ,

sich zu melden , da für sie in der Stadt Mexiko eine

Erbschaft von ca . 20 Millionen Pesetas deponiert ist .

Ihr einziger Bruder ging 1874 nach dem Tode ihrer

beiden Eltern nach Mexiko , wo er sich große Reich -

tümer erwarb . Jetzt ist er nun ledig gestorben und

hat seine genannte Schwester nrr Universalerbin ein¬

gesetzt . Sie ist zu Legunito ( Viscaya ) geboren , war

früher in Madrid bedienstet , ist aber jetzt unbekannten

Aufenthaltes .
Amerikanische Heeresverhältniffe .

Ganz eigenartige Prinzipien scheinen das Avancement
im amerikanischen Heere zu bestimmen . Die Londoner
„ Allgem . Korr . " berichtet darüber : Die Langwierigkeit des
Kriegszuges auf den Philippinen erscheint als nicht so
ganz unverständlich , wenn man einige der beglaubigten Er¬
zählungen Eingeweihter anhört . Im Wandelgange des
amerikanischen Kriegsministeriums traf ein vielgenannter
Publizist eines Tages einen Apothekergehilfen , der sich trotz
seiner bescheidenen bürgerlichen Stellung der hohen Pro¬
tektion des Präsidenten erfreute . Der Herr Provisor trug
eine gar trübselige Miene zur Schau , und man fragte
ihn nach der Ursache seines Leides . „ Ich möchte gern
Kapitän im Quartieramt werden , aber da hat mich der
Präsident zum Obersten im Jngenieurkorps machen lassen . '
„ Nun , ich denke , da sollten Sie sich doch gratulieren . Wie
ist es denn zugegangen ? ' „ Als ich um Stellung als Ka¬
pitän im Quartiermeisteramt einkam , schaute der Präsident

die Liste nach und fand keine einzige Vakanz . Dann schaute
er in einer anderen Liste nach und fano , daß nichts übrig
war , als eine Oberstenstelle bei den Ingenieuren . " Der
Apotheker war nun deshalb so unglücklich , weil er nicht
die geringste Ahnung davon hatte , was er in seiner Stellung I
überhaupt zu thun haben werde !

Kleine Mitteilungen .

! Der frühere Rendant der Ortskrankenkasse in Mül¬
heim a . Rh ., Kracht , wurde unter dem Verdachte ver¬

haftet , der Kasse 1900 Mark unterschlagen zu haben .

Aus Mülheim a . d . Ruhr schreibt man : Im be¬
nachbarten Heißen wurden gestern Nachmittag zwei auf
der Straße spielende Kinder einer Familie von einem

Lastwagen überfahren . Eines blieb sofort tot , das andere
ist schwer verletzt . — Im benachbarten Saarn ertrank ein
junger Mann aus Heiligenhaus in der Ruhr . Es ist dies
innerhalb zweier Wochen das vierte Opfer , das hier unser

Fluß forderte .

Der Polizei in Barmen wurde ein anständig ge
kleideter Herr vorgeführt . Hierbei stellte es sich heraus ,
daß derselbe ein vor 14 Tagen desertierter Unteroffizier
namens Schröder vom Regiment Nr . 177 aus Königstein
in Sachsen war . Er wurde dem königlichen Bezirkskom¬
mando in Barmen zugeführt und wird in den nächsten
Tagen seinem Truppenteil wieder überwiesen werden .

Ein Schulknabe , der Sohn eines Ackerers in Bedburg ,
wollte das Geleise der Kreisbahn überschreiten , als ein

Zug heranbrauste , der das Kind erfaßte und vollständig
zermalmte . Das Unglück wurde erst bemerkt , als man die
umherliegenden Schulbücher fand . Der Kleine war das ein¬
zige Kind seiner Eltern .

Nach amtlicher Mitteilung ist die Ursache der Löb¬
tau er Typhusepidemie darin zu suchen , daß in die neue
Niedergorbitzer Brunnenanlage , mit der die Löbtauer Wafser -
leitungen verbunden sind , schlechtes mit Keimen ver¬
seuchtes Waffer ans einem Obergorbitzer Teich eingedrun¬
gen war .

Wie der „ Kurjer Lwowski " aus Lemberg meldet ,
wurde der Bezirkshauptmann in Brzozow Graf August
Dziedueycki auf offener Straße von dem Marquis de Bois
d ' Hebert zweimal geohrfeigt ; die Angelegenheit erregt

S roßes Aufsehen und dürfte einen Zweikampf zur Folge
aben .

Der Müller Jaschek Glowacki aus Sakrolschin ist
das Haupt einer verwegenen Piratenbande , die auf oem
russischen Weichsellaufe die Schiffer ausplündert . Nachts '
überfallen die Banditen , die gut bewaffnet sind , die Kähne
und erpreffen von den Schiffern , die sich der Uebermacht
fügen müffen müssen , Geld . Da Anzeigen an die rusfiscke

Behörden nutzlos geblieben sind , wird sich der ostdeutsche

Strom - und Binnenschiffer - Verein an das deutsche General¬
konsulat in Warschau wenden .

Das gefährliche Edelweißpflücken hat schon wieder ein
Opfer gefordert . Am Sonntag Morgen stürzte am Säntis
bei Appenzell der 17jährige Sohn eines Beamten in
St . Gallen von einem Felsen etwa ISO Meter hinunter .
Sr wurde zwar von seinen Kameraden noch lebend aufge¬
funden , aber bald trat der Tod ein . Die Leiche wurde
von Hülf » mannschaften nach Appenzell gebracht .

Der pensionierte Rechnungsrat Gubitfch in P e st schädigte
den ungarischen Staat um mehr als 100 , 000 Gulden da¬

durch . daß er auf gefälschte Penstonsbogen die Pensionen
längst Verstorbener erhob . Gubitsch wurde verhaftet und
ist geständig .

In Saint - Germain bei Paris wurde der Jäger¬
feldwedel Klein von seinem Kameraden Biancarelli in einem

Säbelduell getötet . Das Duell war von den Offizieren be¬
fohlen worden , weil Klein seinen Gegner nach einem Wort¬
wechsel geohrfeigt hatte . Die wahre Schuld an dem tra¬

gischen Ereignis trägt aber der in die Armee eingedrun¬
gene Antisemitismus , denn Klein war Israelit und wurde

deswegen von seinen Kameraden in ganz gehässiger Wei ' e
verfolgt .

In N e w - I o r k sind erfolgreiche Versuche mit flüssiger
Luft in der Chirurgie und besonders in gewissen Haut¬
krankheiten gemacht worden . Die flüssige Luft wird in
einem Wattepacket auf die kranke Stelle gebracht , wodurch
diese vollkommen blutleer und farblos wird . Die Flüssig¬
keit soll geradezu als Spezifikum in der Behandlung
von Gürtelrose , von Ischias und gewissen Formen der
Neuralgie wirken .

Ein heftiger Orkan richtete am 28 Juli großen Schaden
auf St . Domingo an . Auf der Reede von St ' Domingo

sind drei Schiffe untergegangen ; von der Bemannung ist
nur ein Mann gerettet worden .

Aus Tunis wird berichtet : 3Soldaten der Fremden¬
legion gelang es , sich unbemerkt an Bord des belgischen
Dampfers „ Prinzessin Henriette " zu schleichen und sich im
Bodenraum des Schiffes zu verstecken . 45 Meilen seeein -
wärts wurden sie dort erst entdeckt . Trotz heftigen Wider¬
standes wurden sie in Ketten gelegt und nach Tunis zurück¬
gebracht .

Mteratur .
Das Rad in Reime « oder Alles was von seinem

Rad jedermann zu wissen hat . Bon A . von Teschendorf .
Kiel und Leipzig , Verlag von Lipsins & Tischer . 1899 .
138 S . kl . 8° . 1 Mark . Nach Hunderttausenden , ja nach
Millionen zählen heute die Anhänger des Radfahrsportes ,
und bald wird auf der Chaussee der Fußgänger als ein
Wundertier angestaunt werden . Es ist daher gewiß mit

Freuden zu begrüßen , daß Herr A v Teschendorf , unter
welchem Pseudonym sich ein weithin bekannter Radler
verbirgt , sich der Aufgabe unterzogen hat , die Jünger dieses
gesunden Sports über alles aufzuklären , was mit dem
Rad zusammenhängt ; und noch erfreulicher ist es , daß er
dies nicht in trockener Prosa , sondern in launigen , leicht¬
füßigen Versen thut , ohne es dabei an der nötigen Gründ¬
lichkeit fehlen zu lassen . Den Pegasus versteht der Herr
Verfasser ebenso elegant zu tummeln , wie sein Stahlroß .

Den ersten Hauptteil des Buches nimmt die Radfahrschule
ein . Alle Teile des Rades — Pneumatik , Sattel , Lenk¬
stange , Laterne usw . — werden eingehend erklärt , Winke
zu ihrer Behandlung und Reinigung sowie zu auch kleineren
Reparaturen gegeben , medizinische Ratschläge erteilt rc .
Der zweite Hauptteil des Buches , die » Glockensprache des
Radlers " briiwt höchst originelle Vorschläge zur Feststellung
internationaler Verständigungszeichen sür Radfahrer . In
dem der . Glockensprache " folgenden Teile . Das Rad und
die soziale Frage " behandelt der Dichter den Gedanken ,
den Professor Delbrück aus Berlin aus dem Evangelisch -
Sozialen Kongreß in Kiel aussprach : im Rade liege die
Lösung der sozialen Frage . Der letzte Teil schließlich , die
„ Internationale Radschau " , ist bestimmt , dem Neuling ein
treuer Berater bei seinen Ankäufen zu sein . Die besten
Erzeugnisse der deutschen Fahrrad - Industrie , auf die der
Deutsche mit Recht stolz sein kann , werden in schwung¬
volle Versen besungen und ihre Vorzüge in das rechte Licht
gestellt . Wie kein zweites dürfte sich dieses Büchlein zu Ge¬

legenheitsgeschenken an Radler , und namentlich für Radler
unter sich , eignen . Insbesondere die „ Glockensprache des

Radlers " läßt es wünschenswert erscheinen , daß das Büch¬
lein möglichst schnell in die Hände eines jeden Radfahrers
komme . Der billige Preis wird zur Verwirklichung des
Wunsches viel beitragen .

Humoristilchrs »
( Rasch gefaßt .) Junger Mann : „ Ich denke , die

Witterung wird jetzt bei uns anhalten ! " — Frau

Müller ( Mutter dreier uuverlobter Töchter ) : „ Nehmen

Sie sich ein Beispiel daran !"

Wmsche AMjjfe !
KjmWs Kemnitiileit !

Herrn Magnetopath Schmidt , hier !

Dankerfüllt bescheinige ich Ihnen , daß Sie mich

durch Ihre magnetische Heilkraft von den hysterischen Kräm¬
pfen , sowie von chronischen Nervenleiden vollständig befreit
haben . Die Krämpfe traten in Folge eines Schlagflusses ,
welchen ich vor &‘ / 2 Jahren bekam , auf , wurden von Jahr

zu Jahr immer schlimmer . Nach jeder Anstrengung . Auf¬
regung oder Schreck war ich zu nichts mehr fähig und
mußte oft Tage lang das Bett hüten . Durch die furcht¬
bare Ueberreiztheit der Nerven stellte sich das Nervenleiden
ein , welches zuerst mit vollständiger Steifheit der Glieder
anfing , sobald dieses vorüber war , verlor ich wochenlang
die Sprache .

Ich muß dankend anerkennen , daß sich alle Aerzte , die
ich konsultierte , die größte Mühe gaben , mich zu retten ,
aber alles war vergebens . So war ich fünf Jahre Tag
und Nacht nicht ohne Schmerzen ; nun verspüre ich seit

einigen Monaten von dem oben erwähnten Leiden nichts

mehr . Ich spreche Ihnen nochmals nächst Gott meinen
innigsten Dank aus und kann Ihre vorzügliche Heilkraft
der leidenden Menschheit wärmstes empfehlen .

NB . Ein ärztliches Attest über obiges Leiden befindet
sich in Händen des Magnetopathen Herrn H . Schmidt .
Dasselbe befreite meinen Mann von einer Reserveübung .

Düsseldorf , den 17 . Juli 1699 . 88441
Fra « Auguste Wittüchter , Ackerstraße128 .

Hettpraxis
für alle inneren und äußeren Krankheiten ,

Behandlungen täglich vo » S — 12 ' / , u « d 5 — 8 Uhr .
Sonntags vo « 8 - 1 » ' / , Uhr .

Schmidt . RMtGth ,
Mitglied der Vereinigungdeutscher Magnetopathen ,

Humboldtstrafte 8 « ,
2 Minuten vom Dereudorfer Bahnhof ,

Haltestelle der Straßenbahn , am Schillerplatz .

Wetter - Bericht .
Voraussichliches Wetter am 3 . August : Meist trockenes ,

abwechselnd heiteres und wolkiges , etwas wärmeres Wetter .

Neufter Marktpreise « « verändert ,

Kuchen 1 Mark niedriger .

vrrantwortlichrr Redakteur:
I . v . : Heinrich SiebrrtS in Düsseldorf.

Druck und « erlag : Bleifnß & Co . in Düsseldorf.



Bringe hierdurch meiniteri
in empfehlende Erinnerung . 8358

Jean van Hoerbeeck 9
Grrrrsheimerstraße 34 und 36 .

AM - Telephon » 326 .

Zinn - Kotdate «
aus der weltberühmten Fabrik von

Ernst Heinrichsen
in Nürnberg , _ÜWT * in großer Auswahl , *^NI

Schlachten , Paraden »
sowie einzelne Sorten zum Zusammen¬

stellen ganzer Armeen .
Carton von 10 Pfg . an bis zu d . feinsten .

Alleinige Kabriknied erläge
für Düsseldorf bei 8446Goitfr . Daweke ,

Haroldstr . 1 » . Haroldftr . 19 .
Preislisten stehen zu Diensten .

Tuch -
nnd Äaass - Geschäti .

Eleg .Anterttgnng unter
Garantie tttr guten Sitz .

^I. vanjYloerbeeck & C
DÜSSELDORF ,

ISchadowstrasse 80 , 1 . Etage ,
vis - ä - vis der Tonhalle .

Inhaber :

Albert van Moerbeeck t Ludwig Lazarus .

ie .

Lager aller in - u . ausl .
Steile . Abgabe an

Private meterweise . 8539

Vir bitten genau aui
Strasse u . Haus - Nr . 80 ,

1. Etage , zu acbt . n .

Preisgekrönt aus der Kochkunst - AuSstellung zu Berlin .

Illustriertes Kochbuch
von L . Kurth , Lehrer der Kochkunst zu Berlin .

13 . Auflage . Preis 6 Mark .

Dieses bewährte Kochbuch berücksichtigt für alle Stände
ebenso die einfache , sorgfältig bereitete HanSmaunSkost
wie die höhere « Aufgabe » der gute « bürgerliche «
Küche nach der besten und zugleich billigsten Bereitungsart ,
ebenso für die weniger Geübten wie für die in der Kochkunst

Erfahreneren .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen . 8037

Leipzig , Salomonstr . 16 . LitterarischeS Institut .

Photographisches Atelier
von

Xidi± bdbbddi ± l^ ^ Düsseldorfer
Mieter - Verein .4

4
4
4
4
4
4
4
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Zur Eröffnung !

„ Rheinlust“, Obercassel .
Heute Abend 7 */ a Uhr :

grosses jtäilitär - flonzert ,
ansgeführt von der Kapelle des 39 . Infanterie - Regiments , unter persönlicher

Leitung des Königl . Musikdirigenten Herrn V . Kobn .

Entree h Person 25 Pfg . Entree i ) Person 25 Pfg .

Bei ungünstiger Witterung findet das Konzeit im grossen Saale statt ( 2000 Sitzpl . ) .

Bier aas der WicktUer - Küpper - Branerei per Glas 8/ io Liter 15 Pfg .
Münchener Spatenbräu per Glas 3/ 10 Liter 20 Pfg .

mmm—m—m Weine LUS den ersten Häusern , mmhmb
K alte und warme Speisen in reichhaltiger Auswahl .

€r . Simons .
8553 Hochachtend

p . jL Jlöllgeit
19 Schwanenmarkt 19 ,

taapfiehlt zieh zur Anfertigung aller photograpklaohaa Ar bette »

SpecialitSi : Kinder - Jfufnahmen . iss
Preise :

MYisit von6M . au 112 Gabinet von 20 M an | 8 Cabinet von SM . at
SYisit von4M . an | 6 Cabinet von 12 M . an j 1 Cabinet von 4 M . w

Drurste Einrichtungen für Vlitz - Aufnahmen
und unvergängliche Vergrötzrrungrn .

Letztere Worden nachjedem , auch schon ganz altem Bilde angefen

Auch Sonntags ist das Geschäft zur Aufnahme ge&ffnet

GivUftand der Stadt Düsseldorf .
Geborene .

Den 26 . Juli : Bertha Sofie Anna , T . d . Ingenieurs Arth « '

Hafrrkor » , Fürstenwall . — Den 27 . : Richard Hubert , S . d . Schlossert
Karl Scheumeister , Annastr . — Den 21 . : Paul , S . d . Koloniale »

Händlers Theodor Schulze , Kurfürstenstr . — Den 28 : Heinrich , S
d . Drehers Heinrich Flor . Eifenfir . — Den 24 . : Hugo , « . b . Kauf

mannS Eugen Hirsch , Jnfelstr . — Den 27 . : Ignaz , S . d . Fabrikarb
GtaniSlauS Stastk , Bogenstr . — Den 28 : Friedrike Christine Mario

Josefine , T . d . Tapeziermeisters Martin Hornfeld , Schirmerstr . —
Den 29 .: Jakob Bernhard , k . d . ZimmermannS Jakob Nacken
Weiherftr . — Katharina Karoline Maria , T . d . Fabrikarb . Friedrich
Du com 6 . Neubrückstraße . — Dm 23 . : Gertrud , T . d . Tag - l . Pete ,

Gottschlich , Brückenftr . — Den 28 : Hermann Josek , S . d . Dr . med
Hermann Hrmmerltng , Oststr . — Regina Theresta . T . d . Schloffers
Karl Döring . Schloßstr . — De » 27 . : Dorotbea , T . d . Tagel . Job
Bomheuer , Bilkerallee . — Den 24 : Erna Otilie Henriette , T . d

Schreiners Ernst Bona , Oberstr . — Den 25 . : Julie Cäcilia , T d

S andlungSgehilfen Heinrich Lomnitz , Charlottenstraße . — Den 23 .
milie Gertrud , T . d . Fabrikarb . Wilhelm Thei ' en , Benzeubergstr

— Den 23 . : Ernst Johann Wienand , S . d . Schleifers Johann Lang
Rhetnort . — Den 22 . : Paul , S . d . Schlossers Friedrich Krön , Ahn
feldftr . — Dm 29 .: Heinrich Michael Bernhard , 8 . d . Fabrikarb
Bernhard Ladberg , Wielandstr . — Den 24 .: Emil Georg Hermann
8 . d . BierhändlerS Hermann Grell , Rethelstr . — Den 29 .: Paul .
8 . d . Fuhrunternehmers August Herrmann , Bruchftr .

Gestorbene .

Den 29 . Juli : Elise Ludwig , 1 M ., Ellerstraße . — De » 28
Mathias Schwenger , 18 T . , Eifenfir . — Den 29 . : Katharina Minien
2 M , Frankltnstr . — Den 28 . : Sofie Amman » , geb . Hart , 37 I
10 M ., Ghefr . , Markenstr . — Den 29 . : Maria Adolf . 4J . , Kloster
straße . — Josef Bertram , 5 M ., Kölnerstraße . — Den 28 : Mario
Sieben , 2 I . 8 M ., Winkelfelderstr . — Den 29 : Bruno Matheisev
7 M ., KaiierSwertherstr . — Adolf Neander , 7 M , Bandelstraße . —

Franziska Pregler , 2 M ., Ankerstraße . — Paul Herb , 1 I . 9 M
Düffelstraße .

A . Kaim ISllrz -RWM
Audreasstr . 17 . ^ ^ WWW Telephon414

Größtes Lager am Platze in Metall - und Holzsjirge «

« illtge Preise . - Stets sofortige Lieferung 7770

Für

Schneider !

Neu eröffnet ! Neu eröffnet !

Mittwoch den 9 . August ,
abend ? 8 " z Uhr ,

Saale des kath . Vereins -
hauseö , Eingang Poststr . :

Außerordentliche
GeiittlllPersmmlilss

TageSOrdnnng :

Antrag von 50 Mitgliedern , der .
Beschluß der letztenBersammlunx
aufzuh . brn und einen neuenMtel -
vertrag aufzuftellen .
Beratung und Beschlußfassung
über die Hausordnung .
Be : schirdenes .

Die Mitglieder werde ,
gebeten , ihr Interesse andenBeretns -
bestreburgen durch zahlreiches Er
scheinen zu bekunden . 8552

Es wird ersucht , die Mitglieds¬
karten vorzuzeigeu .

Der Vorstand .

Hemr . Völliges
Äuktionshaus

Kreuz - « . Marienstr . - Ecke S2a .

Außer an den Tagen der großer
Auktionen bietet sich alltäglich dem
Publikum günstige Gelegenheit
zum Ankauf von Mobilien ,

ilntik - Möbeln , Gemälden ,

Kunstgegeustände « , Antiqui
täte « jeder Art . 8528

Die Geschäftsräume find « « aus
gefitzt zum Berkauf . sowie zu jeder
manns Bestchtigung geöffnet .
Ff . Referenzen . Fernipcecher 1203

— Coulante Bedienung . —
Heinr . Völlig ,

Gerichtstaxator und Auktionator .

Ltsäl . lonLaUv .
( Iin Harten oder Kaisersaal >

Donnerstag , den 3 . August er . rKonzert
ies städtischen Orchesters unter

Leitung des Konzertmeisters
Herrn Otto Reihold .

Programm .

1 . Drei Kaiser - Marsch von A .
Mohr .

2 Ouvertüre zu „ Rosamunde *
von Fr . Schubert .

3 . Arie aus „ Stabat Mater“ v .
G . Rossini .

4 . Zwiegespräch der Klarinette
und der Oboe von V Hamm .

5 . Divertissement a . R Wagner ’s
Oper * Die Meistersinger von .
Nürnberg“ von C . Hünn .

Pause .

6 . Ouvertüre z . Oper „ La Tra -
viata“ von G . Verdi .

7 . „ Frühlingserwachen“ von E .
Bach .

8 . „ Königslieder“ , Walzer von
Job . Strauss .

9 . „ Homage ft la memoire de
Mozart“ , Fantasie von Fr .
Dunkler .

10 , Polonaise aus der Op . „ Das
Leben für den Czar“ von
M . Glinka .

Anfang 7 */ 2 Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

ehnkarten A 4 M . unä Jahres «
Abonnement an der Kasse .

Empfehle zu billigsten

Engros -Preteen :
Ca . 20 Sorten Wattierleinen von 40 Pfg . an .
Grosses Lager in schwarzen Zanellas nnd Serges .
Grosses Lager ln farbigen Zanellas nnd Serges .
Ca . 80 Farben vorrätig von 90 Pfg . bis Mk . 4 , 50 .
Ca . 300 Stück Aermelfutter von 35 Pfg . an .
Reichhaltige Answahl in schwarzen nnd farbigen Croises ,

Pocketlng nnd Rosshaarstoffen .
Verschiedene 1000 Gross Knöpfe in Stoff nnd Steinnuss ,

in den neuesten Farben .

Knopfmaschinen .
Knöpfe werden auf Wunsch sofort angefertigt . "WM

Forst - , Eivree - und Hosenknöpfe , Hosenschnallen nnd

- Haken , Schneiderringe , Pfriemen , Kreide , Wachs ,

Nähnadeln ( Beissel & Lammertz ) , Eckenband , Hosen

schonerband , Einfassbänder , Bockketten .

Bügelkölzer , Bügelkissen , Winkel .
Scheeren , Bürsten , Bügeleisen .

Bügelöfen , anerkannt allerbestes System .

Sehr grosse Auswahl
in echten schwarzen und farbigen Seiden , Maschinen - ,
Näh- und Knopilochseiden in Strängen und auf Bollen .

Ich empfehle mein Unternehmen der geehrten Schneider¬
kundschaft von Düsseldorf und Umgegend bestens und bitte
um gütigen Lagerbesuch . 8551

Walther Gerling

€rstes Spezial - geschäjt in sämtlichen Schneider - Artikeln
Düsseldorf , Benratherstr . 15 .

Magnetische

Natur- Heil - Praxis
Friedrichsstratze103 .

Ganz sichere Heilung aller
innere « nnd äußeren Krank

heile « :

Rheumatismus , Herzleiden ,
Rachitis , Neuralgie , Syphilis
Flechte , Bettstanz , Dypdteritis
Lungenkranke , Nieren - , Magen -
nnd Leberkranke werden schnell uni

sicher geheilt . 8149

Franenleide « finden dortselbfi
ourch rin « tüchtige und sichere Me
thode Heilung , ohne Schneiden
ohne Brennen , ohne Medizin » nt

Operation .

Sprechst . von 9 — 2 und 5 — 7 Uhr

S . Uigano ,
Cromo - und Magnetopath .

Bertreter der Natur - Heilkunde .

Flora - Garten .
Düsseldorf .

Donnerstag den 3 . August c . ,

Abends 8 Uhr :

Militär - Konzert
Eintrittspreis ft Person 50 Pfg ,

Kinder 25 Pfg .
Abonnenten frei . 7284

Zehnkarten 8 Mk . an der Kasse ,

91 Bismarckstratze 91 .

Sie nilifjjt Schweiz .
Simplonstratze ,

Auzaskathal « sw .
Hochachtungsvoll

8533 « ebrüder Kit * .

LchenkimWast |

Heine . Ueusch ,
Bolkerstr . 87 .

Frische

Seemuscheln
z « jeder Tageszeit .

Langsam aber sicher , kommt das
Publikum zur Einstcht , daß bei mir
roch wirklich daS Brfte und dabe

noch daS Billigste in

fahrräöern

Bei Einkäufen von 15 Mark an vergüte der Kund¬
schaft aus der nächsten Umgebung von Düsseldorf die Fahrt .

iQ0Q© QQQQOQfDQOQQ <

geboten wird . Wer meine Rädei
bestchtigt , kauft ganz bestimmt . Ick
verkauf « meine hochfeinen deutscher
Tourenräder , ohne Zwischenhandel
and Verteuerung durch Ladevmiete .
m 185 Mk ., Halbrenuer 175 Mk .
gW - Gebrauchte Räder nehme in
Zahlung und leiste «ür die bei mir
, «kauften Räder 1 Jahr Garantte .
R paraturen an Nähmaschinen , so¬
wie an Fahrrädern aller Art bet

sofortiger Ausführung . 7921

Fr. Sonnenschein
Fahrradwerkstätte ,

Ackerstraße 7 ,
Nähe deS Haupt - BahuhofS .

bürgerliches

Speisehaus .
Mittag - nnd Abendessen ,

Kost nnd Logis .
1kaiser WUHelmstraste 21 ,

Düsseldorf . 7045

Kürgeriiches
Kpeifehaas

von 8584

krsu Jos . Hoch
befindet sich jetztBheinstr . 4 =»

Daselbst gut möblierteZimmer zn vermieten .

Meierei ß . Mr « m

Iouragq - und
Futte ^ - Artikel .

Hafer , Heu , Stroh , Häcksel

stleie , sowie verschiedene Futter ^

Artikel stet - zum billigsten Preis «

,u haben und werden franco Hauk

zebracht . 527k

Ios . Krrutris ,
vuiSbnrgerstr . 15 . Fernsprecher 6 »

Ausläufer
sucht Buchdruckerei W . Klcppel ,

Benratherstraße 6 ,
» chöu möbliertes Parterrezimmei9 ( Nähe Derendorfer Bahnhof )

an zwei Freunde bill ' g zu ver¬
miete « . Rrthelftraße 71 .

? atente
btsorgt und wtwär

gut und schnell

B- f{tfchhokl , Jngenieut
Düsseldorf, Schadowstr . 89
Centrale Berlin , JChulsenstr . 84 ,

Peter Jemen ,
Vergolder ,

Ratingerstratze 42 .

Billigste Bezugsquelle
für Schreiner !

Kehlleifte « , Tisch - nnd « etfi

stollcu rc . LoniS Falk , « ölnrrst . 50

Stif LdMrche 57.
empfiehlt

Vollmilch ä Liter Mk . 0 , 16 ,
Buttermilchä Liter Mk . 0 , 10
süße Sahne ä Ltr . Mk . 1 , 20
saure Sahne ä Ltr . Mk . 1 , 00
weichen Käse k Psd . Mk . 0 , 20
feinste Süßrahmbutteran
Eis , sowie die besten Sorten

8512

Central -
Werkstätte

für Fahrrad - Reparaturen
aller Art .

Große maschinelle Einrichtung

Nachweislich beste Ausführung
in kürzester Zeit .

Fahrrad - Znbehörteil
zu EngroS - Preisen . 8155

Seditters L Oie . ,
FrtedrichSstr . LOK , am Kirchplatz .

Der beliebte Walzer 8527

Mer Mallon
von RofaS , für Klavier ,

ßM2Uikdm25M
bei Fr . Jul . Dtaudke , Mütelstr .20

Mnfik - und Mustkalimhaudlung

Ankauf von altem 8393

Eisen md Metall
Bestellung per Postkarte wird

durch eigene ? Fuhrwerk prompt er

lediK . Düsselthalerftr . 5S .

Das war der HauStursch Fridolin ,
Der ärgerlich stets ging dahin ,
DeS Abend » wie am Morgen ,
Da grübelt er in Sorgen .

Doch heut glänzt er in Urbermut «
ES freut ihn recht , «S geht ihm gut .
WaS ist - d » ch , daS ergötzet

Und ihn in Freud versetzet ?

DaS ist , weil er in kurzer Zeit
Kann wichsen blank die Schuhe heut
Und immer ruft er feste : 7896
Kreta - Wichs ist doch die beste !

« treng reelle u . billigste ve -
»UgSnnellei In mehr aU Illst ststG
. gamMtu tm Srbrruchel .

KSnsofollvrn ,
« llnsrtansten -Schwnuenfeber «
« chwaneudaune « « i ? 1 '
« octen Bettsod -rn . Keuheit unli
beste Reinigung garant . sPrelr « .
vettfedrrn p . Pfund für o ,so ; o .so ;
i i . ro .' Prima Halbda « » »«
r .« ; , .ro . Polarfeberurhlllbweib
, ; w «Ü » .ro . « Uber « ei » e » änse -
u . Schwnueuseder « s ; » ,bo : e . h
dc«gl . rannen s ,75 ; 7 ; 8 , io .

litt . Quantum zollfrei « z - Nachu . Izurücknahnre ans » « lereKofte» I
- Psvhsr & Co.
bi Herford Nr . S » in Westfl.
■r Probe « « . aurfSHrl Preis¬
listen , auch Ster » ottotolf « , « « -
«» » stund » »rt » freil « ngade der
l . PwtaUgt » ertMnfchtl f
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